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Titelbild:  
Die Aufnahme hat der Journalist und Fotograf Till Mayer 
zur Verfügung gestellt. Er arbeitet mit zahlreichen interna-
tionalen Hilfsorganisationen zusammen. Am 5. April 2022 
wird er Gast beim themenzoom sein. (Foto: T. Mayer) 

 
Ostergruß von  
Weihbischof Hauke:  
Aus der Erde auferstanden 
Bei einer monumentalen Kreuzi-
gungsgruppe des Erfurter Do-
mes fehlte die Darstellung des 
Cruzifixus. Johannes und Maria, 
zwei gotische Skulpturen von 
jeweils über zwei Meter Größe, 
sollten im Jahr 1939 durch eine 
neue Darstellung des Gekreu-
zigten ergänzt werden. Der Go-

thaer Bildhauer Victor Embser wurde dazu beauftragt. Im 
Sommer 1939 stand jedoch der 2. Weltkrieg bevor. Es 
fehlte sogar an Holz, das dann doch noch für das 
Schnitzwerk beschafft werden konnte. Der Bildhauer wur-
de jedoch während seiner Arbeit am Christuskorpus 
dienstverpflichtet und Bombenangriffe machten die weitere 
Arbeit unmöglich. „Der halbfertige Christus musste ver-
graben werden, um ihn zu schützen“ – so die Aufzeich-
nungen des Dompropstes. Victor Embser kehrte unver-
sehrt aus dem Krieg zurück. Die halbfertige Skulptur wur-
de ausgegraben und fertig geschnitzt. 1951 wurde sie im 
Dom angebracht und gesegnet.  

Sie ist damit ein echtes Auferstehungsbild: Aus der Er-
de auferstanden zu neuem Leben. „Auferstanden“ – das 
war der erste Gedanke, als ich den Bericht über das 
Kunstwerk gelesen hatte. Es handelt sich zwar um ein 
Kunstwerk der Passion, aber der Gestus des Gekreuzig-
ten, wie wir ihn hier sehen, ist bei Kreuzigungsdarstellun-
gen nicht üblich. Christus scheint zu Maria zu sagen: 
„Frau, siehe da deinen Sohn“. Dieses Wort Jesu am 
Kreuz deuten wir heute als einen Hinweis darauf, wie die 
Mutter Jesu zu uns, seiner Kirche, in Beziehung steht. Wir 
sind der Fürsorge Mariens durch Christus anvertraut.  

Das Bild des Gekreuzigten lädt zum Vertrauen in die 
Sorge Christi um seine Kirche ein. Wir werden in unserem 
Glauben durch Bilder geprägt. Wer an Ostern denkt, hat 
meistens auch ein konkretes Auferstehungsbild vor Au-
gen. Es kann eine Ikone sein oder eine Skulptur als 15. 
Station des Kreuzweges. In einer Kirche in Erfurt ist es 
das Bild, auf dem die heilige Kaiserin Helena das durch 
sie aufgefundene Kreuz Christi zeigt. Die Kreuzauffin-
dung und das damit verbundene Fest Kreuzerhöhung 
wird durch das Kunstwerk des Bildhauers Victor Embser 
im Erfurter Dom aktualisiert. Das Kreuz ist und war nicht 
das Ende eines hoffnungsvollen Weges des Messias. 
Das Weizenkorn, das in die Erde gefallen ist, hat neues 
Leben gebracht. Mit Recht dürfen wir deshalb trotz aller 
Bedrängnis durch Schuld und Tod das Halleluja singen. 

Von Herzen wünsche ich gesegnete Ostertage! 
Weihbischof Dr. Reinhard Hauke 
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Viele Europäer haben sich mit der 
Gründung und Erweiterung der Euro-
päischen Union für immer auf  
Frieden, Freiheit und Wohlstand ein-
gestellt. Wenige nur erinnerten daran, 
dass Frieden und Demokratie auch 
verteidigt werden müssen. Die Errun-
genschaften einer freiheitlich-demo-
kratischen Grundordnung werden 
nicht überall gleich dekliniert, weder 
im Europarat noch in der EU. Die 
Gegner einer menschenrechts- und 
rechtsstaatsbasierten Demokratie sit-
zen leider in den eigenen Reihen. 

Als in der Nacht vom 24. auf 25. 
Februar der russische Überfall auf die 
freie und friedliche Ukraine erfolgte, 
waren wir alle wie vom Blitz getroffen. 

Entsetzt, sprachlos und traurig. Aber 
dieser Angriff von Putin war abzuse-
hen, der Krieg in Europa begann be-
reits 2014 mit der Invasion in den 
Donbass und der Annexion der Krim. 
Nun 8 Jahre später der groß angeleg-
te Einmarsch russischer Truppen und 
Raketenbeschuss im ganzen Land.  

Jeden Tag sehen wir Bilder vom 
Krieg, Bomben und Explosionen, Tote 
und Verletzte, zerstörte Gebäude und 
Millionen Menschen auf der Flucht 
mitten in Europa. Tränen, Verwüs-
tung, Tod, Kummer und Leid – der 
Angriff hat uns alle getroffen. Schmerz-
lich trifft er sowohl diejenigen, die mit 
allen Mitteln versuchen, sich der Inva-
sion entgegen zu stellen, wie auch 

jene, die sich meist nur mit schmalem 
Gepäck innerhalb kürzester Zeit auf-
machen mussten, um ihre Heimat zu 
verlassen. Es trifft wie so oft Frauen 
und Kinder. Kinder, die sich an die 
Hand ihrer Mutter klammern und 
gleichzeitig von ihren Papas verab-
schieden müssen ohne zu verstehen, 
was das heißen kann. Es trifft junge 
Leute, die eigentlich arbeiten, studie-
ren und ihre Zukunft planen und le-
ben wollten. Es trifft Familien jeden 
Alters, die viele Lebenspläne gerade 
begonnen haben und viele ältere 
Menschen, die jahrzehntelang in ihrer 
Wohnung gelebt haben und jetzt flie-

2021 feierte die Ukraine 30 Jahre Unabhängigkeit und Freiheit  

Streetart zur Solidarität in Prag,  
Quelle: Business Ukraine mag: 2022, 19.03.,  

New mural in Prague  
dedicated to the children of Ukraine,  

Twitter: https://tinyurl.com/2p8phmpd 

2022 begannen Pu�ns Truppen  
den Krieg gegen die freie Ukraine  
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hen müssen. Dieser barbarische und 
sinnlose Putin-Krieg trifft jeden und 
bringt nur Unglück. Den Angegriffe-
nen wie den Angreifern. 

Mich erinnern die Bilder der heuti-
gen Not der Ukrainer an die Erzählun-
gen und Erlebnisse, die ich als Kind 
von meinen Großeltern gehört habe. 
An deren Kriegstraumata und den 
Verlust der Heimat. Als ich kurz nach 
Kriegsbeginn jetzt mit den ersten uk-
rainischen Geflüchteten im Anker-
zentrum in Bamberg war, um sie dort 
zu registrieren und ihnen zu helfen, 
kamen mir die Tränen der Erinnerung 
an meine eigenen Familiengeschich-
ten. Ehrlich gesagt, ich hätte nie ge-
dacht, dass mitten in Europa wieder 
Europäer zu Heimatvertriebenen und 
Flüchtlingen werden. Mich berühren 
die Erinnerungen so vieler Ackerfrau-
en und Ackermänner, die sie mir oft 
persönlich erzählten, die sogenannte 
„Erlebnisgeneration“, und nun kom-
men wieder Hunderttausende Men-
schen zu uns und suchen Schutz und 
Hilfe. Die Ackermann-Gemeinde wur-
de 1946 von katholischen Heimatver-
triebenen und Flüchtlingen in Mün-
chen gegründet, um ein Stück weit 
Heimat in der Fremde zu sein. 

Aus unserer christlichen Überzeu-
gung tun wir das auch heute wieder – 
schon 2015 als Tausende von Flücht-
lingen und Migranten zu uns kamen,  
waren viele, viele Mitglieder der 
Ackermann-Gemeinde in ihren Pfar-
reien und Diözesen ganz vorne mit 
dabei. Dafür danke ich namens des 
ganzen Bundesvorstandes. 

Sowohl Deutschland als auch Tsche-
chien sind wichtige Zielländer für Ge-
flüchtete aus der Ukraine in Europa: 
in Deutschland stellen viele Unterneh-
men unkompliziert Infrastruktur und 
Unterstützung zur Verfügung, die Hilfs- 
und Spendenbereitschaft ist immens. 
Viele geflüchtete Menschen aus der 
Ukraine gelangen über die nahe 
Grenze in die Slowakei, viele weiter in 
die Tschechische Republik. Der Anteil 
der dort lebenden ukrainisch-
stämmigen Bevölkerung stellt seit 
Jahren eine der größten Bevölke-
rungsgruppen dar. Zur Zeit sind 
schon mehr als 300.000 geflüchtete 
Ukrainer in der Tschechischen Re-
publik registriert, die Dunkelziffer liegt 
wesentlich höher. Die unglaubliche 
Solidarität und Hilfsbereitschaft, um 
Menschen auf der Flucht Obdach, 
Nahrung und vieles mehr zu geben, 
ist ein kleines Wunder in dunkler Zeit. 

Die Ackermann-Gemeinde und die 
Sdružení Ackermann-Gemeinde ste-

hen für Frieden, für ein gemeinsames 
Miteinander als Christen in einem 
gemeinsamen Europa. Wir achten 
das Völkerrecht, die gemeinsamen 
Werte Europas, das Leben und die 
Würde der Menschen. Putins Angriff 
auf die Ukraine und damit einherge-
hend auf ein Land, dass sich den eu-
ropäischen Werten verpflichtet fühlt, 
demokratisch aufgebaut und christlich 
geprägt ist, ist für uns nicht hinnehm-
bar.  

Vor dem Hintergrund der Ereignisse 
haben der Bundesvorstand der Acker-
mann-Gemeinde zusammen mit dem 
Vorstand der Sdružení Ackermann-
Gemeinde schon am 26. Februar 
2022 gemeinsam Stellung bezogen 
und ein gemeinsames Statement ver-
abschiedet. Den gesamten Wortlaut 
finden Sie auf der Homepage der AG 
und ich empfehle ihn zur Lektüre.  

Beten wir für den Frieden in Europa, 
ein Ende des Krieges und um Gottes 
Beistand für die Menschen in Not! 

Und lasst uns helfen, wo immer es 
geht, ganz im Sinne von P. Paulus 
Sladek: Not ist Anruf Gottes. 

 
Martin Kastler 

 Bundesvorsitzender  
der Ackermann-Gemeinde  

 Gemeinsames Statement  
der Ackermann-Gemeinde  

und der  
Sdružení Ackermann-Gemeinde  

zum Angriff von Putins Russland 
auf die Ukraine (Auszug) 

 
Als Ackermann-Gemeinde – gegrün-
det von Heimatvertriebenen nach 
dem Zweiten Weltkrieg, die als Chris-
tinnen und Christen von Beginn an 
zivilgesellschaftlich an der Europäi-
schen Friedensordnung mitgewirkt 
und für die Überwindung des Eiser-
nen Vorhangs gekämpft haben – 
müssen wir zusehen, wie die Invasion 
von Putins Russland in der Ukraine 
den Krieg nach Europa zurückge-
bracht hat. Der Angriff auf die Ukraine 
ist ein Angriff auf die Demokratie und 
eine Bedrohung für die Freiheit, was 

insbesondere bei unseren Nachbarin-
nen und Nachbarn mit unmittelbarer 
Grenze zu Russland und zur Ukraine 
und den vielen Freundinnen und 
Freunden in der Zivilgesellschaft dort 
ganz konkrete Erinnerungen an die 
Zeit der russischen Suprematie und 
Diktatur wachruft. Die tschechischen 
Nachbarinnen und Nachbarn mahnen 
uns hier in Deutschland aber auch, 
dass die bisherigen Sanktionen nicht 
weit genug gehen. 

Die Ackermann-Gemeinde und die 
Sdružení Ackermann-Gemeinde ver-
urteilen den völkerrechtswidrigen rus-
sischen Angriff auf die Ukraine aufs 
Schärfste. Wir setzen weiterhin auf 
Demokratie und Freiheit, auf die Wür-
de des Menschen und auf konkrete 
Friedensarbeit – die stärksten Instru-
mente gegen den Totalitarismus. (…) 

Die Ackermann-Gemeinde und die 
Sdružení Ackermann-Gemeinde ru-
fen alle Menschen guten Willens und 
Organisationen der Zivilgesellschaft 
dazu auf, Friedensinitiativen, Gebete, 
Demonstrationen oder Gottesdienste 
zu organisieren und sich an solchen 
Initiativen auf allen Ebenen zu beteili-
gen. (…)  

Die Ackermann-Gemeinde und die 
Sdružení Ackermann-Gemeinde ru-
fen alle Menschen guten Willens, 
denen dies möglich ist, dazu auf, 
durch humanitäre und finanzielle Hil-
fen die Situation der Menschen in der 
Ukraine und derjenigen, die aktuell 
ihr Land verlassen müssen, zu ver-
bessern. Die Ukraine-Not-Hilfe von 
Caritas International ist ein gutes Bei-
spiel für wirksame und schnelle Hilfe. 

München und Prag, 26.02.2022 
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Vom 18. bis 20.02.2022 fand die 
Sitzung des Bundesvorstandes tradi-
tionell in Vinoř bei Prag und erstmals 
wieder in Präsenz statt. Beim gemein-
samen Treffen am Freitagabend 
berieten die Vorstände der AG und 
der SAG zusammen über aktuelle 
Verbandsthemen, Planungen und 
Umsetzungen für 2022, die nach zwei 
pandemiebedingten Jahren nun end-
lich wieder persönlich stattfinden 

Gemeinsamer Bundesvorstand der AG und SAG 

Wallfahrt in Philippsdorf 
 

Am 13. Januar jährte sich der Erschei-
nungstag von Philippsdorf/Filipov. Dem 
festlichen Gottesdienst um 4 Uhr mor-
gens stand der Apostolische Nuntius 
in Tschechien, Charles Daniel Balvo 
(l.), vor. Als Vertreter der Ackermann 
Gemeinde war Kaplan Markus Ruhs 
zugegen, Am Ende des Gottesdiens-
tes überreichte er eine Votivkerze, die  
am Gnadenaltar entzündet wurde. Auf 
der Kerze finden sich die Worte der 
Mutter Gottes an Magdalena Kade: 
Mein Kind, von jetzt an heilt‘s. 

ag 

können, und einem ersten Ausblick 
für 2023. Im nächsten Jahr sollen 
wieder Begegnungstage stattfinden. 
Eine genaue Festlegung auf eine 
bestimmte Stadt in Tschechien ist 

bislang noch nicht final erfolgt. Zudem 
nutzte der neu gewählte Vorstand der 
SAG die Sitzung, um sich vorzu-
stellen (s. eigener Bericht auf Seite 
9). Im Mittelpunkt der Tagung stand 
die Verabschiedung des langjährigen 
Bundesgeschäftsführers der AG, 
Matthias Dörr. Via Zoom schalteten 
sich zahlreiche Wegbegleiter zu, 

überbrachten ihre Glückwünsche oder 
musikalische Darbietungen. Der 
Bundesvorstand verabschiedete sich 
mit einem Präsent, dass Matthias zu-
sammen mit seiner Familie genießen 
kann. Mit einem Gottesdienst in der 
Kirche Sankt Johannes von Nepomuk 
am Felsen in Prag wurde das 
Wochenende feierlich beschlossen.  

ag 

(Foto: D. Faustus) Der langjährige Leitbildprozess ging 
zum Jahreswechsel 2021/22 mit einer 
abschließenden Evaluation zu Ende. 
Insgesamt wurden drei Leitziele fest-
gelegt und entsprechende Maßnah-
men zur Umsetzung analysiert. Die 
Mission für alle drei Leitziele lautete: 
„Unsere Aufgabe ist es, als Gemein-
schaft in der katholischen Kirche eine 
deutsch-tschechisch-slowakische 
Nachbarschaft zu gestalten und uns 
aus christlicher Verantwortung für 

Europa zu engagieren.“ Die letzten 
Maßnahmen innerhalb dieses Prozes-
ses betrafen insbesondere die ge-
meinsame Außendarstellung von AG 
und SAG und konnten somit auch 
trotz Corona erfolgreich umgesetzt 
werden. Herausragend dabei ist die 
Neugestaltung des AG-Logos. Der 
Leitbildprozess wurde maßgeblich mit 
Mitteln des Deutsch-Tschechischen 
Zukunftsfonds unterstützt. 

ag 

Leitbildprozess abgeschlossen 

Via Zoom verabschiedeten sich viele 
Aktive und langjährige Wegbegleiter 

von Matthias Dörr. (Foto: ag) 

Msgr. Mgr. Adolf Pintíř bedankt sich 
mit einem landestypischen Ge-

schenk bei Matthias Dörr für die ge-
leistete Arbeit. (Foto: ag) 

Die beiden Vorsitzenden von AG und 
SAG, Martin Kastler und Msgr. Mgr. 

Adolf Pintíř, freuen sich auf die  
weiterhin gute Zusammenarbeit.  

(Foto: ag) 

Sollten Sie über die Ackermann-Gemeinde für die Ukraine spenden wollen, nut-
zen Sie bitte die Kontoverbindung des Sozialwerks der Ackermann-Gemeinde 
e.V. und fügen den Betreff „Ukraine“ hinzu: LIGA Bank eG München, IBAN: 
DE05 7509 0300 0002 1222 00, BIC: GENODEF1M05. 
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nende Fortschritte gemacht. Wir sind 
enge Partner in der EU und in der 
NATO; wir sind Teil der europäischen 
und transatlantischen Wertegemein-
schaft. Aus Nachbarn wider Willen 
wurden Freunde. Heute sind die 
deutsch-tschechischen Beziehungen 
besser, als sie es je waren. 

Die gemeinsame Erklärung hat Res-
pekt und Vertrauen zwischen unseren 
Ländern geschaffen. Dieses Erbes 
wollen wir heute nicht nur im Zusam-
menhang mit den deutsch-tschechi-
schen Beziehungen gedenken. Wir 
freuen uns, dass unser Beispiel ande-
ren als Inspiration dient. 

Denn immer häufiger sind wir welt-
weit mit neuen Herausforderungen in 
Bereichen wie Energie und Klima, der 
Covid-Pandemie, Migration oder Fra-
gen unserer kollektiven Sicherheit 
konfrontiert. Immer komplizierter wird 
es, Lösungen zu finden. Umso wichti-

kus: Einerseits die Überwindung der 
aus der gemeinsamen Vergangenheit 
herrührenden Belastungen, anderer-
seits die Ausrichtung unserer Bezie-
hungen auf die Zukunft. 

Die gemeinsame Erklärung ist ein 
zentraler Pfeiler der Beziehungen 
zwischen Deutschland und Tschechi-
en. Mit ihr wurden wichtige Instrumente 
geschaffen, die aus Nachbarn Freun-
de machen konnten: Der Deutsch-
Tschechische Zukunftsfonds und das 
Deutsch-Tschechische Gesprächs-
forum, die beide einen wesentlichen 
Beitrag zur Vertiefung des gegenseiti-
gen Vertrauens leisteten und leisten. 

Deutschland und Tschechien haben 
ihre historisch beispiellos engen, aber 
eben auch in manchen Jahren sehr 
schwierigen Beziehungen mit dieser 
Erklärung auf eine neue Grundlage 
stellen können. Wir haben seit 1997 
damals beinahe unerreichbar schei-

Anlässlich des 25-jährigen Jahresta-
ges der deutsch-tschechischen Erklä-
rung haben die deutsche Außenmi-
nisterin Annalena Baerbock und ihr 
tschechischer Amtskollege Jan Lipav-
ský zum Jahrestag der „Gemein-
samen Erklärung über die deutsch-
tschechischen Beziehungen und  
deren künftige Entwicklung“ die Be-
deutung der Erklärung für die Bezie-
hungen zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Tschechischen 
Republik mit einem gemeinsamen 
Statement am 21.01.2022 betont. 

 
Im Wortlaut heißt es dazu: 
„Heute vor 25 Jahren unterzeichne-

ten Bundeskanzler Helmut Kohl und 
Premierminister Václav Klaus in Prag 
die gemeinsame Erklärung über die 
deutsch-tschechischen Beziehungen 
und deren künftige Entwicklung. Die 
Erklärung hatte einen doppelten Fo-

25 Jahre „Gemeinsame Erklärung über die  
deutsch-tschechischen Beziehungen  

und deren kün�ige Entwicklung“ 

 2007 hat die Ackermann-Gemeinde  
gemeinsam mit Partnern aus Tschechien  

(u.a. Bernard-Bolzano-Gesellschaft mit  
ihrem damaligen Präsidenten Dr. Petr Pithart) 
eine Veranstaltung zum 10-jährigen Jubiläum 

der Deutsch-Tschechischen Erklärung  
im Tschechischen Senat durchgeführt.  

Dr. Pithart war damals 1. Vizepräsident des 
Senats.  

(Foto: ag) 
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ger ist, diese Lösungen im Geiste 
gegenseitigen Respekts und Vertrau-
ens zu suchen. 

Auch deswegen sind wir stolz und 
dankbar, heute an die gemeinsame 
Erklärung über die deutsch-tschechi-
schen Beziehungen erinnern zu kön-
nen. Gemeinsam sind wir entschlossen, 
unsere Nachbarschaft und Freund-
schaft immer weiter zu entwickeln, für 
ein geeintes Europa in einer fried-
lichen Welt.“ 

 
Im Jahr 1997 hatten die damaligen 

Staats- und Regierungschefs ‒ Bun-
despräsident Roman Herzog, Bun-
deskanzler Helmut Kohl, Staatspräsi-
dent Vaclav Havel und Ministerpräsi-
dent Vaclav Klaus ‒ sowie die Außen-
minister Klaus Kinkel und Josef Ziele-
niec mit der gemeinsamen Erklärung 
einen Schlusspunkt gesetzt, der eine 
jahrzehntelange Feindschaft beenden 
und ein gemeinsames Miteinander in 
einem gemeinsamen Europa in friedli-
cher Nachbarschaft symbolisieren 
sollte. Sieben Jahre später wird 
Tschechien Mitglied der EU und der 
NATO, nur wenige Wochen nach der 
Erklärung der Außenminister Baer-
bock und Lipavský wird der Stellen-
wert der Mitgliedschaft in EU und 
NATO aufgrund der Situation in der 
Ukraine in eine völlig neue Dimension 
gerückt. Freundliche und friedliche 
Nachbarschaftsbeziehungen, wie sie 
zwischen der Bundesrepublik Deutsch-
land und der Tschechischen Republik 
existieren, waren und sind auch im 
21. Jahrhundert nicht selbstverständ-
lich. Umso mehr kann den gemeinsa-
men Erklärungen von 1997 und 2021 
und alles, was diese mit Leben füllt, 
nicht genug Bedeutung geschenkt 
werden. Auch die Botschafter beider 
Länder, Andreas Künne als deutscher 
Botschafter in Prag, und Tomáš Kaf-
ka als tschechischer Botschafter in 
Berlin, haben dies anlässlich des 
25jährigen Jubiläums der gemeinsa-
men Erklärung mit einem gemeinsa-
men Artikel unter dem Titel „Respekt 
und Vertrauen“ bekräftigt: 

eine Marginalie, doch in Zeiten vor 
der Erklärung unvorstellbar!“ 

 
Die Ackermann-Gemeinde versteht 

sich als aktiver Teil dieser Beziehun-
gen, die seit ihrer Gründung und aus 
ihrer Idee heraus eben genau diese 
Werte von Respekt und Vertrauen mit 
Leben füllt. Als grenzüberschreitender 
Verband ist das Ziel der Ackermann-
Gemeinde zusammen mit der Sdru-
žení Ackermann-Gemeinde, für De-
mokratie und Menschenrechte und 
deren Wahrung unabhängig von der 
Volkszugehörigkeit einzutreten. Für 
die deutsch-tschechische Gemein-
schaft ist zudem die Existenz und der 
Beitrag des Deutsch-Tschechischen 
Zukunftsfonds und des Deutsch-
Tschechischen Gesprächsforums 
nicht hoch genug einzuordnen. 

Es bleibt abzuwarten, ob und inwie-
fern sich eine deutsch-tschechische 
Erklärung nach weiteren 25 Jahren im 
Januar 2047 gestaltet und welche 
Inhalte darin thematisiert werden 
könnten. 

ag 

„(…) Im Mittelpunkt dieses Doku-
ments, das sich primär der Zukunft 
widmen wollte, stand nichts anderes 
als die gemeinsame Geschichte. Die 
Geschichte, die über viele Jahrhun-
derte hinweg eine wirklich gemein-
same gewesen war, in der sich die 
Tschechischsprachigen und die 
Deutschsprachigen gegenseitig berei-
chert hatten in einem Teil der Welt, 
der mit ‚Mitteleuropa‘ perfekt be-
schrieben war. Da gab es Gründe, 
warum Deutsche und Tschechen  
einander noch im Jahre 1997 mit eini-
gem Argwohn beäugten. Wollen die 
einen nicht vielleicht doch das ‚Vierte 
Reich‘ oder das ‚Sudetenland‘ zu-
rück? Wollen die anderen die Vertrei-
bung leugnen? In dieser Atmosphäre 
war es ein Meisterstück der Diploma-
tie, sich auf eine Formel zu einigen, 
die betonte, dass die Geschichte nicht 
die künftigen Beziehungen belasten 
solle. (…) 

 

 
Dass die gemeinsame Erklärung bis 

heute wirkungsvoll und hilfreich ist, 
lässt sich an manchen Beispielen 
ablesen: Zahllose tschechische Initia-
tiven zur Erkundung der gemein-
samen Vergangenheit, die wie selbst-
verständlich mit den früheren 
deutschsprachigen Bewohnern und 
ihren Nachkommen arbeiten, sind 
ebenso hervorzuheben wie die vielfäl-
tigen erfolgreichen Initiativen des Zu-
kunftsfonds. Die Tatsache, dass heu-
te der deutsche und der tschechische 
Botschafter einen gemeinsamen Arti-
kel zu diesem Thema schreiben, mag 
ein weiterer Beleg sein. Historisch 

Quellen: 
 
1997 
Deutsch-tschechische Erklärung über 
die gegenseitigen Beziehungen und 
deren künftige Entwicklung 
https://www.bundestag.de/parlament/
geschichte/gastredner/havel/havel2-
244732 
 
2022 
https://www.auswaertiges-amt.de/de/
newsroom/25-jahre-deutsch-
tschechische-beziehungen/2507508 
 
https://prag.diplo.de/cz-de/botschaft/
Leiter/-/2507746  

25 Jahre 

© Nelosa | Dreamstime.com 
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Standpunkte 

litik, die es den Bürgern zu erklären 
hat und die gleichzeitig sicherstellen 
muss, dass die notwendige Energie-
wende sozial gerecht durchgeführt 
wird. Der deutsch-tschechische Dia-
log kann dabei für die tschechische 
Politik sehr nützlich sein. Zuerst muss 
jedoch ein gemeinsames Grundver-
ständnis der Klimakrise entstehen. 
Sonst kommt man mit dem Dialog 
leider nicht sehr weit. 

Beispiel vorangehen, ohne morali-
sche Überheblichkeit angesichts der 
eigenen sozialen, ökonomischen und 
ökologischen Probleme. Es sollte uns 
um einen gemeinsamen Weg mit ver-
schiedenen Lösungen, aber einem 
gemeinsamen Ziel gehen. Alles ist 
mit allem verbunden. Unser Handeln 
darf nicht auf Kosten anderer gehen. 
Das ist der moralische Anstoß. 

che Maßnahmen sie uns abverlangt, 
brauchen wir neben gegenseitigem 
Respekt und dem Vertrauen auf eine 
ehrliche, sachorientierte Diskussion 
auch das Bewusstsein um die Emotio-
nen zur Dringlichkeit des Themas, die 
sicherlich unterschiedlich verteilt sind. 

Die interkulturelle Kompetenz der 
Ackermann-Gemeinde, einen Dialog 
zu führen und Themen miteinander 
weiterzuentwickeln, sollte uns Chance 
und Auftrag sein auch beim Jahr-
hundertthema Klimawandel. 

 
Filip  
Rambousek, 
Mitautor des 
deutsch-
tschechischen 
Klimapodcasts 
Karbon: 
 

Geduld, Bereitschaft zuzuhören, Grund-
kenntnis der Situation in dem jeweili-
gen Nachbarland. Dadurch kann man 
vielleicht die Chancen auf einen sinn-
vollen grenzüberschreitenden Dialog 

etwas erhöhen. Im deutsch-tschechi-
schen Kontext bedeutet das zum Bei-
spiel ein größeres Verständnis für den 
relativ niedrigen Lebensstandard der 
meisten Tschechen. In einem ärme-
ren Land wird das Verständnis für 
eine zukunftsorientierte Klimapolitik 
etwas langsamer aufgebaut als in 
einem reicheren Land. Das heißt na-
türlich nicht, dass Tschechien keine 
Verantwortung für das Klima hat. 
Ganz im Gegenteil. Auch Tschechien 
muss zur Milderung der Klimakrise 
beitragen und es ist vor allem die Po-

Sandra Uhlig, 
Bildungs-
referentin für 
Nachhaltigkeit 
und Klima-
schutz beim 
BDKJ Freiburg, 
Mitglied im AG-
Bundes-
vorstand: 
 

Schon lange bin ich aktiv für Umwelt 
und Klima: Freiwilliges Ökologisches 
Jahr, Forst-Studium und Master in Um-
weltbildung. In Deutschland und noch 
mehr in Tschechien hat die Öffentlich-
keit dem dringlichen Thema Klima-

schutz lange nur am Rande Beach-
tung geschenkt, obwohl Wissenschaft-
ler*innen seit Jahrzehnten düstere 
Zukunftsprognosen zeichnen. In der 
Politik in beiden Ländern sind die 
Maßnahmen, die jetzt langsam ange-
gangen werden, nicht beherzt genug, 
was für mich ein riesiges Versäumnis 
ist, das bald nicht mehr einzuholen 
ist. Das macht mich wirklich traurig. 

Nun macht die AG, bei der Klima-
themen nicht auf der gewohnten 
Agenda des deutsch-tschechischen 
Dialogs lagen, einen Anfang und hat 
das Thema beim Brünner Symposium 
gesetzt. Für einen fruchtbaren Dialog 
über die Klimakrise und darüber, wel-

Dr. Peter Birk-
hofer, Weihbi-
schof in der Erz-
diözese Freiburg, 
als Bischofsvi-
kar zuständig 
für die Themen 
Weltkirche, Öku-
mene, religiö-
ser Dialog so-
wie Schöpfung 
und Umwelt: 
 

Die Klimapolitik der EU sorgt immer 
wieder für Furore. Es ist aber nicht 

zielführend, in der EU eine rigide mo-
ralistische Position zu beziehen, die 
eigene Sichtweise absolut zu setzen. 
Die nötigen Veränderungen haben 
große Auswirkungen. Umweltschutz 
aus christlicher Überzeugung dient 
der Bewahrung der Schöpfung Gottes 
und ermöglicht Leben in Freiheit und 
Verantwortung. Besonders herausge-
fordert ist Deutschland, das seit 1850 
Unmengen CO2 ausgestoßen hat. 
Wir brauchen einen offenen Aus-
tausch, den Kompromiss, der die glo-
bale Dimension einbezieht. Es ist 
mein Wunsch, dass wir mit gutem 

 „Wie können notwendige Diskussionen vo-
rangebracht werden, ohne die deutsch-

tschechische Nachbarscha� zu belasten?“ 

Vom 8.-10. April 2022 findet das Brünner Symposi-
um zum Thema „Verantwortung übernehmen. Die 
Wohlstandsgesellschaft am Rande der Klimakri-
se“ endlich auch wieder in Präsenz statt. „Der 
Ackermann“ stellt daher die Frage: 

(Foto: privat) 

(Foto: privat) 

(Foto: Erzdiözese 
Freiburg/M. Weber) 
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Nachbarscha� 

Grenzen ‒ verbindend oder trennend? 

Um den Austausch dynamischer zu 
gestalten, werden vier Gruppen gebil-
det, in denen die Referenten rotieren 
und jeweils für 15 Minuten zur Verfü-
gung stehen ‒ und sofort entwickeln 
sich intensive Gespräche. 

Das Kulturprogramm steht unter 
dem Motto „Grenzen zwischen ges-
tern und heute spielend überwinden“. 
Nach der Führung durch die Ausstel-
lung „Unsere Deutschen“ im Museum 
der Stadt Aussig folgt ein Quiz, dass 
sich die jungen Leute der Spirála 
überlegt haben, um Grenzen spielend 
zu überwinden. Eines ist sicher: Da-
zugelernt haben alle. Am Abend führ-
te das Jugendensemble „Ježek's“ von 
der ZUŠ Planá u Mariánských Lázní 
ein Stück über „Das Heldentum“ im 
Zweiten Weltkrieg auf.  

Jan Baxant, Bischof der Diözese 
Leitmeritz, begrüßt in liebenswürdiger 
Weise die Teilnehmenden der Konfe-
renz. Als guter Gastgeber macht er 
vertraut mit der Stadt, in der die Kon-
ferenz zu Gast ist. „Mistře Jan“, so 

Vom 11.-13.02.2022 fand in Aussig/
Ústí nad Labem die deutsch-tschechi-
sche Konferenz der Sdružení Acker-
mann-Gemeinde (SAG) statt. Den 
Auftakt am Freitagabend macht eine 
Gesprächsrunde mit dem Vorsitzen-
den der SAG, Mgr. Daniel Herman, 
Matthias Dörr (AG), Tomislav Delinić 
(Leiter des Auslandsbüros der Konrad-
Adenauer Stiftung in Tschechien und 
der Slowakei) und Petra Ernstberger 
(Direktorin des Deutsch-Tschechischen 
Zukunftsfonds) – es geht um Grenzen 
und um gemeinsame Wege, diese zu 
überwinden. 

Im Anschluss streift Dr. Joachim 
Klose (Konrad-Adenauer-Stiftung Sach-
sen) verschiedene Fragestellungen zu 
Grenzen im ökonomischen, demogra-
phischen und sozialen Bereich, Dr. 
Michal Pehr (Historiker) hingegen 
thematisiert historische Grenzen. 

Die Konferenz am Samstag beginnt 
mit einer Podiumsdiskussion: Sarah 
Haváčová (Schauspielerin), Michaela 
Holá (IHK Chemnitz), Ivana Noble 
(Pfarrerin der Hussitischen Kirche) 
und ihr Ehemann Dr. Tim Noble 
(Theologe und Dozent) sowie Marie 
Gottfriedová (Schuldirektorin) berich-
ten von ihren persönlichen Grenz-
erfahrungen während der Pandemie. 
Als Fazit steht am Ende für alle fest: 
Die Grenzerfahrungen haben Leiden 
aber auch Leben hervorgebracht, Mut 
für Neues und Kreativität für die eige-
ne Fürsorge. 

Hat die Corona-Situa�on unsere Wahrnehmung der Grenzen verändert? 
nennt der Bischof den seit einem Au-
tounfall im Rollstuhl sitzenden Schau-
spieler Jan Potměšil, dessen Vortrag 
mit dem Titel „Hoffnung hat keine 
Grenzen“ einen weiteren Höhepunkt 
der Konferenz bildet.  

Die deutsch-tschechische Heilige 
Messe zusammen mit der Gemeinde 
in der Kirche St. Mariä Himmelfahrt 
schließt die Konferenz feierlich ab. 
Bischof Baxant findet wieder gute 
Worte, als er daran erinnert, wie Gott-
vertrauen die Kraft der Vertriebenen 
damals war und dass es uns auch 
heute durch das dunkle Tal führen 
kann.  

Fazit: Das Thema der Konferenz ist 
wegweisend. Als eine der ersten Kon-
ferenzen, die wieder in Präsenzform 
durchgeführt werden konnten, bot sie 
Raum, nach zwei fordernden Jahren 
zu reflektieren und zuzuhören, um 
anzuerkennen, was geschehen ist. 
Die letzten zwei Jahre haben uns 
verändert und werden ihre Spuren in 
das kulturelle Gedächtnis einprägen. 
Noch viele weitere Reflexionen wer-
den folgen. Hoffentlich werden wir 
neben dem Leid auch die Früchte 
erkennen, die die Hoffnung und die 
Helden des Alltags geschenkt haben. 
Ja, die Pandemie hat unsere Wahr-
nehmung von Grenzen verändert. 
Oder müssten wir besser fragen: „Wie 
hat sich angesichts der Grenzerfah-
rung durch die Pandemie die Wahr-
nehmung unserer selbst verändert?“ 

 
ag/sag 

Podiumsdiskussion mit Sarah  
Haváčová, Michaela Holá, Ivana und 
Tim Noble, Marie Gottfriedová und 

Moderatorin Anežka Jakubcová  
(v.l., Fotos: ag/sag) 

Zu Besuch in der Austellung „Unsere 
Deutschen/Naši Němci“ 

Theateraufführung Hraničáři des  
Jugendensembles aus ZUŠ Planá. 

Bischof Baxant begrüßt die  
Teilnehmenden. 
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Nachbarscha� 

Schüler das deutsche Abitur mit beur-
kundeter vollständiger Anerkennung 
durch die tschechische Schulaufsicht 
ab. Die SchülerInnen haben so die 
Möglichkeit einen binationalen Bil-
dungsweg zu gehen.  

Die tschechischen Schüler leben im 
angeschlossenen Internat im histori-
schen Stadtkern Pirnas. Sie werden 
dort von tschechischem Lehrpersonal 
betreut. Durch binationale Veranstal-
tungen wird das Schulprofil gefestigt. 

Das Friedrich-Schiller-Gymnasium  
trägt die Auszeichnung „Schule ohne 
Rassismus ‒ Schule mit Courage“. 
Darüber hinaus ist das Gymnasium 
eine „Europaschule“, dessen Aufgabe 
es ist, die SchülerInnen auf ein Leben 
im gemeinsamen Europa vorzuberei-
ten. Die Schwerpunkte hierbei: Dialog 
mit Menschen anderer Länder und 
Kulturen, Erwerb interkultureller Kom-
petenzen und Wissensvermittlung. 

Jedes Jahr gibt es für die SchülerIn-
nen aus Pirna in Schmochtitz bei 

Bautzen Projekttage, bei denen sie 
mit Zeitzeugen über die tschechisch-
deutsche Vergangenheit sprechen. 
Im November waren drei Ackermän-
ner (Frau Kumpert, Herr Meinl und 
Pfr. Bohaboj) als Zeitzeugen dabei. 
Die Bereicherung, die diese Tage 
gebracht haben, war für beide Seiten 
groß und wichtig. 

Eine so aufgeschlossene Schüler-
Gruppe zu erleben ‒ das war eine 
Freude. Die drei Zeitzeugen sind Mit-
glieder der Ackermann-Gemeinde, die 
sich für Versöhnung mit unseren 
Nachbarn einsetzt. Die Aufgaben und 
das Projekt des Schiller-Gymnasiums 
sehen sie als eine wunderbare und 
ganz praktische Fortsetzung ihrer 
Bemühungen über die Erlebnis-Gene-
ration hinaus. 

 
Pfarrer Heinrich Bohaboj/ag 

(unter Verwendung von Wikipedia 
und Friedrich-Schiller-Gymnasium) 

Das heutige Friedrich-Schiller-Gym-
nasium in der Seminarstraße 3 ist 
eine Ganztagsschule und eines der 
zwei Gymnasien der Stadt Pirna. Die 
Schule hat über 800 Schüler und 
mehr als 80 Lehrer. Besondere Be-
deutung gewann die Schule durch das 
1998 vertraglich festgeschriebene 
deutsch-tschechische Bildungsprofil, 
was die Schule zum deutschlandweit 
einzigen deutsch-tschechischen Gym-
nasium macht. 

Gegründet wurde die Schule 1873 
als Königlich-Sächsisches Lehrerse-
minar; seit genau 100 Jahren ist sie 
eine Oberschule. Ein Wohnheim für 
Auswärtige gibt es seit 1926. Im Zwei-
ten Weltkrieg dienten einige Räume 
dem Roten Kreuz als Lazarett; nach 
dem Bombenangriff auf Dresden fand 
kaum noch Unterricht statt. Zur DDR-
Zeit hieß die Schule „Rainer Fetscher“ 
und war eine Erweiterte Oberschule, 
die nach der Wende zum Gymnasium 
wurde. 

Vor dem Jahr 2000 wurde das Gym-
nasium mit dem bereits existierenden 
Friedrich-Schiller-Gymnasium zusam-
mengelegt. Seit August 1998 werden 
in jedem Schuljahr 15 tschechische 
Siebtklässler begrüßt, die dann in 
einer gemeinsamen Klasse mit 15 
deutschen Schülern teils separat mut-
tersprachlich, teils separat fremd-
sprachlich und teils gemeinsam ler-
nen. In der 12. Klasse legen dann alle 

Geschichte, Gegenwart ‒ und Zukunft: das Gymnasium nach der Sanierung 
2006-2008 ist Deutschlands einziges deutsch-tschechisches Gymnasium.  
(Foto: Friedrich-Schiller-Gymnasium) 

Die Reihe „Ort der Begegnung“ stellt 
Ortschaften und Ereignisse vor, die 
bezeugen, wo und wie deutsch-tsche-
chische Nachbarschaft ganz konkret 
gelebt wird. Alle Beiträge sind auch auf 
der AG-Internetseite verfügbar. 
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Kirche und Gesellscha� 

Martin Kastler, Bundesvorsitzender 
der Ackermann-Gemeinde und ehe-
maliger CSU-Europaabgeordneter 
beim Requiem im Bamberger Dom 
und der anschl. Beisetzung am 7. 
Jänner 2022 (Wir zitieren aus sei-
ner Trauerrede; den ganzen Wort-
laut finden Sie auf unserer Website): 

Wir gedenken Monsignore Anton 
Otte, 18 Jahre Geistlicher Beirat der 
AG von 1992 bis 2010, kraft Amtes 
und darüber hinaus Mitglied unseres 
Bundesvorstandes der AG und ehe-
maliger Leiter des AG-Büros in Prag.  

Monsignore Anton Otte, geboren an 
Mariä Himmelfahrt, den 15. August 
1939 im schlesischen Weidenau/
Vidnava, wuchs noch in der ČSSR 
auf, spürte die Repressalien gegen 
die verbliebenen Deutschen genauso 
wie die gegen Christen in der kommu-
nistischen Tschechoslowakei. Er woll-
te Theologie studieren, aber es wurde 
verboten. 1960 siedelte er in die Bun-
desrepublik Deutschland über und 
begann ein Theologiestudium am 
Priesterseminar der Heimatvertriebe-
nen in Königstein im Taunus. Weitere 
Stationen führten ihn hierher nach 
Bamberg und Wien.  

1967 wurde er in Bamberg zum 
Priester geweiht. Nach Stationen als 
Kaplan, Jugendseelsorger und Gym-
nasiallehrer war Otte als Dekan im 
Strafvollzug in Nürnberg seelsorge-
risch tätig. Nach der Wende kehrte er 
1991 in seine Heimat zurück und lei-
tete in Prag die neu geschaffene Ar-
beitsstelle der Ackermann-Gemeinde. 
Einige Jahre war er dort, von der 
Deutschen Bischofskonferenz beauf-
tragt, zusätzlich für die deutschspra-
chige Gemeinde. 

Die Versöhnungsarbeit der Acker-
mann-Gemeinde hat er zeitlebens 
verantwortlich mitgetragen. Die hohe 
Anerkennung, die Otte in Deutschland 
und Tschechien sowie in Staat und 
Kirche genießt, zeigt sich in zahlrei-
chen Ehrungen. Besonders viel be-
deuteten Otte die Ehrenbürgerwürde 
seiner Heimatstadt Weidenau, die 
Versöhnungsmedaille „seiner“ Acker-
mann-Gemeinde und der Bayerische 
Verdienstorden. 

Im Gedenken an Monsignore Anton O�e † 
Ja, Toni Otte steht mit seinem Na-

men und Vermächtnis weiterhin für 
Dialog und Versöhnung – ganz im 
Sinne der katholischen Ackermann-
Gemeinde, die keine Bedingungen 
stellt, sie verachtet Rache und Ge-
schichtsrevisionismus. Anton Otte 
hatte diesen progressiven Ansatz der 
Versöhnung stets verfolgt, auch in 
Zeiten, als die Fronten zwischen 
Deutschen, insbesondere Sudeten-
deutschen und Tschechen noch ver-
härtet waren.  

Aber die Geschichte hat Anton Otte 
schon zu Lebzeiten Recht gegeben 
mit seinem Kurs und seinem Leben 
für die Aussöhnung zwischen Deut-
schen und Tschechen. Für eine ge-
lebte Nachbar- und Partnerschaft. Ein 
friedliches Haus Europa, ein Paneuro-
pa, das Brücken zwischen Ost und 
West baut, das geht nur im Dialog 
und im gegenseitigen Respekt. 

Daher trat Anton Otte immer für  
Europa ein, für ein freiheitlich-
demokratisches Europa, eine vom 
Christentum geprägte EU, wie wir es 
im wunderbaren Interview-Buch von 
Josef Beránek mit Toni Otte 2018 
nachlesen können. 

Co uděláme s Evropou, Martine? 
Was machen wir mit Europa, Martin? 

Diese Frage stellte mir Toni Otte 
immer wieder – wir konnten trefflich 
lange darüber und die ganze EU dis-
kutieren. Es war ein Geschenk, dass 
wir die letzten Jahre – quasi vor der 
Corona-Pandemie – gleichzeitig in 
Prag lebten und arbeiteten. Wenn ich 
an all diese guten Gespräche, Begeg-
nungen denke, dann fehlst Du mir 
jetzt schon unglaublich!! Eines ver-

Monsignore Anton Otte  
im Gespräch mit Martin Kastler 

(Foto: ag) 

spreche ich: Als überzeugter Europä-
er bleibe ich, bleibt unser Verband, 
die AG, weiterhin mit vollster Über-
zeugung aktiv als Brückenbauer in 
Europa! Wir werden unseren Anteil 
weiterhin ehrlich und zielstrebig leis-
ten, damit nie wieder Krieg, Hass und 
Vertreibung in Europa Einzug finden! 

Wir gedenken heute Anton Otte, 
einem wahren Brückenbauer zwi-
schen seiner Heimat Tschechien und 
seiner Wahlheimat Bayern. Einem 
wahren Europäer und Christen für 
Europa. 

Durch seine Herkunft und seinen 
Lebensweg ist Anton Otte sozusagen 
eine lebendige Verkörperung der Aus-
söhnung zwischen Deutschen und 
Tschechen. Sein Prinzip war Wahr-
heit und Dialog. 

Er hat bei einer Vielzahl von deutsch-
tschechischen Konferenzen und  
Symposien zu historisch-politischen 
Fragen in Vorbereitung und Durchfüh-
rung mitgewirkt. Auch um die Deut-
sche Minderheit in Tschechien hat er 
sich verdient gemacht, seine zwei-
sprachigen Gottesdienste werden 
vielen Gläubigen fehlen, er war ein 
gern gesehener Priester und Prediger 
bei Begegnungen von Tschechen und 
Sudetendeutschen.  

„Selig, die das Interesse des andern 
lieben wie ihr eigenes“, sagte der ver-
storbene Bischof Klaus Hemmerle 
einmal, „denn sie werden Frieden und 
Einheit stiften“. 

Lieber Toni, Du hast immer auch die 
andere Seite, Deinen Gesprächs-
partner respektvoll behandelt und 
dessen Interesse zu verstehen ver-
sucht wie Dein Eigenes. Dein Lebens-
werk werden wir als Ackermann-
Gemeinde stets in ehrendem Anden-
ken bewahren und weitergeben: Dein 
Auftrag an uns Christen in Europa ist 
eindeutig; bleibt Friedensstifter und 
Brückenbauer. 

Ich verneige mich vor Monsignore 
Anton Otte. 

Der Herr schenke ihm den ewigen 
Frieden! 

Martin Kastler 
Bundesvorsitzender  

der Ackermann-Gemeinde  
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Sozialwerk 

Sozialwerk. Am Freitag, den 31. 
Dezember 2021, fand der 2. tsche-
chisch-deutsche Benefiz-Silvesterlauf 
zugunsten des Lebendigen Hauses 
statt, den das „Salesianer-Zentrum 
Štepán Trochta – Haus für Kinder und 
Jugendliche“ in Zusammenarbeit mit 
dem Sozialwerk der Ackermann-
Gemeinde veranstaltet hat. Der Be-
stand auf dem transparenten Konto 
der öffentlichen Sammlung des Le-
bendigen Hauses erhöht sich damit 
um gute 3.301 Euro. Es beteiligten 
sich 16 Läufer*innen aus der Tsche-
chischen Republik und Deutschland, 
die zusammen mehr als 120 km ge-
laufen sind. 

„Den diesjährigen Lauf haben wir im 
letzten Moment organisiert, und den-
noch ist es uns gelungen, diese schö-
ne Summe für das Lebendige Haus 
zu erreichen (…). Ich bin den Men-
schen dankbar, die sich für eine gute 
Sache einsetzen, und speziell denen, 
die das Lebendige Haus unterstüt-
zen“, so die PR-Managerin Pavlína 
Mašková. 

Das Lebendige Haus hatten die 
Teplitzer Salesianer 2019 erworben. 
Während der kommenden Jahre wird 
ein Multifunktionszentrum entstehen, 
zu dessen Angebot außer einem öf-
fentlichen und niederschwelligen Klub 
für Kinder und Jugendliche auch sozial-
aktivierende Leistungen für Familien 
mit Kindern gehören werden. Dazu 
zählt auch ein Umfeld für Animo-
Programme für Schulen und Wohn-
räume für die Salesianer Kommunität. 
Der Spielplatz auf dem Grundstück 
des Lebendigen Hauses wird auch 
der Öffentlichkeit dienen. Die Rekon-
struktion des Objekts in der Straße 
Hlávkova wird sehr kostenaufwändig. 
„Wir brauchen dringend die Unterstüt-
zung der Öffentlichkeit, denn ein Teil 

Sozialwerk. Im Rahmen der perso-
nellen Veränderungen bei der Acker-
mann-Gemeinde ist es auch zu Ände-
rungen beim Sozialwerk gekommen.  

Nach 35 Jahren kommt Adriana 
Insel wieder zurück in die Heßstraße 
und übernimmt die Geschäftsführung 
des Sozialwerks. Seit einigen Jahren 
schon im Vorstand des Sozialwerks, 
kennt sie die Tätigkeit des Sozial-
werks vor allem noch aus der Zeit vor 
der Wende, als das Sozialwerk nur 
verdeckt agieren konnte und über 
Kontaktpersonen vielfältige Hilfen für 
die stark verfolgte katholische Kirche 
in der Tschechoslowakei leistete.  

Insel wurde in Gablonz (Neiße)/
Jablonec nad Nisou geboren und hat 
dort die ersten 12 Jahre gelebt, bis 
die Familie nach Deutschland aussie-
deln durfte. Über Maria Weiß fand sie 
den Weg zur Ackermann-Gemeinde, 
wo sie im Büro mitarbeitete. Wegen 
ihrer deutsch-tschechischen Zwei-
sprachigkeit wurden ihr bald Überset-
zungsarbeiten im Sozialwerk anver-
traut. Das war die Zeit, in der fast jede 
Diözese einen Osthilfekreis hatte, in 
dem überwiegend Mitglieder der Acker-
mann-Gemeinde aktiv waren. Diese 
Personen waren Kontaktpersonen zu 
Priestern und Laien in der Tschecho-
slowakei. Theologische Literatur, Me-
dikamente und andere Hilfen wurden 
mit dem Absender der Kontaktperson 
auf postalischem Weg an die Empfän-
ger befördert. Manche Kontaktperson 
reiste aber auch regelmäßig ins Land 
mit größeren Hilfsmitteln im Gepäck.  

Heute hat das Sozialwerk andere 
Aufgaben: Unterstützung von Bildungs- 
und Integrationsprojekten, Publikatio-
nen, Betreuung von Spendenkonten, 
Hilfen für die deutsche Minderheit in 
Tschechien und Deutschkurse für 
tschechische Geistliche in Vierzehn-
heiligen und Heidelberg.  

Die Arbeit des Sozialwerks hat so-
mit über viele Jahre enge Kontakte 
zur katholischen Kirche in Tschechien 
und der Slowakei geknüpft, aus de-
nen Partnerschaften, viele gemeinsa-
me Projekte und ein lebendiger Aus-
tausch entstanden sind.  

sw 

Nach 35 Jahren zurück 

der Instandsetzungen muss aus 
Spendengeldern finanziert werden“, 
fügt Petr Kalas, Leiter der Salesianer 
Kommunität Teplitz, hinzu. 

„Der Kauf der Ruine der ehemali-
gen Kinderkrippe in der Straße Hláv-
kova war keine spontane Entschei-
dung. Die Salesianer sind bereits seit 
30 Jahren in Teplitz tätig, und mit der 
Investition in das Lebendige Haus 
beweisen sie, dass sie hier auch wei-
terhin tätig sein möchten. Das Zent-
rum errichten wir in einem Stadtteil, 
wo wir gebraucht werden, und wir 
widmen uns auch Kindern, mit denen 
sich niemand beschäftigen möchte, 
und das gibt unserer Arbeit Sinn“, 
erklärt Mašková. 

Auf den Einfall, einen Benefiz-Lauf 
zu veranstalten, kam bereits im Jahr 
2020 Martin Neudörfl aus Berlin. Das 
Salesianer-Zentrum knüpfte an die 
Zusammenarbeit mit dem Sozialwerk 
der Ackermann-Gemeinde an. Die 
Bekanntgabe der Sieger*innen des 
2. Jahrgangs des Silvesterlaufs er-
folgt in diesem Jahr am 14. Mai wäh-
rend der Feier eines tschechisch-
deutschen Nachbarschaftstreffens. 
Die Teilnehmer*innen konnten in drei 
Kategorien siegen, die da sind:  
Höchste Anzahl absolvierter Kilome-
ter, das verrückteste Foto und die 
höchste Anzahl von Gönner*innen. 

„Wir freuen uns darauf und sind 
gespannt, was uns diese Zusam-
menarbeit weiterhin bringen wird. Wir 
hoffen, dass unser Nachbarschafts-
fest ebenso erfolgreich wird, wie die 
vergangene Siegerehrung auf dem 
Vyšehrad, die die Ackermann-
Gemeinde im Rahmen eines tsche-
chisch-deutschen Picknicks organi-
sierte“, fügte zum Abschluss 
Mašková hinzu. 

sw 

Silvesterlauf  
für das  
Lebendige 
Haus 

Der Initiator des Silvesterlaufs, 
Martin Neudörfl, mit Marie 
Smolková  (Foto: M. Neudörfl) 
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Junge Ak�on 

Die Junge Aktion dankt herzlich 
der Stiftung Ackermann-Gemeinde 

Stuttgart für die Unterstützung 
der Jugendarbeit! 

schiedlichen Grenzen in der Welt und 
der Geschichte gesammelt und dar-
über diskutiert, wie man diese unter-
teilen kann. 

Am Samstag nahmen wir als junge 
Generation am Programm der SAG-
Konferenz teil. So konnten wir bei der 
Podiumsdiskussion viel über die  
Wahrnehmung der Referierenden von 
ihren inneren und äußeren Grenzen 
während der Corona-Pandemie erfah-
ren und anschließend ins Gespräch  
kommen. Danach nahmen wir an der 
Führung durch einen Teil der Ausstel-
lung ‚Unsere Deutschen‘ im Städti-
schen Museum in Aussig/ Ústí nad 
Labem teil. Der nächste Programm-
punkt war das von uns selbstgestalte-
te deutsch-tschechische Quiz für die 
Teilnehmenden der Konferenz. 
Abends gab es noch eine Rallye, bei 
der wir die Stadt ein wenig besser 
kennenlernen konnten.  

ja 

Frühlingsbegegnung 2022 

Junge Aktion. „Grenzen: Nur im 
Kopf?“ lautete das Motto der Früh-
lingsbegegnung der Spirála. Zusam-
men mit der SAG verbrachten wir das 
Wochenende in Aussig/Ústí nad La-
bem, um über Hindernisse, die uns in 
den Weg gestellt werden, und über 
Mauern, die wir uns selbst bauen, 
nachzudenken. Am ersten Abend 
haben wir unsere Ideen zu unter-

Endlich wieder ein richtiges Treffen! 
Die Freude ist den Teilnehmenden 
anzusehen. (Foto: ja) 

Junge Aktion. Vom 18.-20.02.2022 
fand die Bundesausschusssitzung 
(BAS) der Aktion West-Ost (AkWO) 
via Zoom statt. Vertreten waren alle 
Mitgliedsverbände und der Vorstand 
der AkWO. Der Freitag beinhaltete vor 
Berichte der Mitgliedsverbände und 
den aktuellen Kassenstand der AkWO, 
am Samstag standen folgende The-
men an: ein gemeinsamer Teamer: 
innen-Pool, die AkWO-Themenreihe 
„gewusst wie?“, bei der kleine Online-
Vorträge zu spannenden Themen, die 
für die Jugendarbeit relevant sind, 
stattfanden. Außerdem ging es natür-
lich auch um die kommenden Begeg-
nungen und Veranstaltungen im Som-
mer und Herbst und den Katholiken-

Gedanken zur aktuellen  
Situa�on in Europa 

 
Junge Aktion. Die aktuelle Situati-
on in Europa bewegt natürlich auch 
die Junge Aktion. Was geht der jun-
gen Generation durch den Kopf? Julia 
und Josef teilen hier ihre Gedanken: 

Als Enkelkind von vertriebenen Su-
detendeuten weiß ich aus Erzählun-
gen um die Gefühle, die Ängste und 
die Traumata, die mit so einer Flucht 
einhergehen. Verstehen und Nach-
empfinden können werde ich es nie. 
Die AG und die JA, entstanden aus 
diesen Erfahrungen und mit dem 
Wunsch, das Geschehene zu verar-
beiten und wieder positive Beziehun-
gen zum Nachbarland aufzubauen. 

Nun sind wir an der Reihe, die Men-
schen, die gerade ihre Heimat verlas-
sen müssen, mit offenen Armen zu 
empfangen und zu helfen. Der Ein-
satz für Frieden und Versöhnung war 
schon immer das oberste Ziel der JA, 
dies wird nun stärker gefordert als je 
zuvor. Meiner Großmutter und deren 
Familie wurde damals auf einem Bau-
ernhof nahe der Grenze ein Bett, Ar-
beit und Essen zur Verfügung gestellt 
– jetzt ist Zeit, etwas zurückzugeben.  

Besinnen wir uns auf europäische 
Werte und Pflichten! 

für die JA – Julia Schäffer 
 

Was würde ich tun, wenn ich jetzt 
22 Jahre alt wäre und mein Haus ver-
lassen müsste? Ich würde eine Waffe 
in meiner Hand tragen, und sicher 
würde ich Angst haben, ob ich zu-
rückkomme. Was würde ich noch 
fühlen? Sicher nichts Schönes und 
deshalb bin ich froh, dass ich mich 
mit so einer Situation nicht beschäfti-
gen muss. Ich wünsche jedem, der so 
eine Pflicht hat, dass ihn diese Reali-
tät möglichst wenig trifft. 

Das Ganze zeigt uns, wie wichtig 
die EU wirklich ist. In diesem Zeit-
raum ist es noch wichtiger ein einiger 
Verein zu sein, der immer bereit ist zu 
helfen, wo es nötig ist. Mein Wunsch: 
Das Bewusstsein einer starken EU, 
auch in friedlichen Zeiten. 

Und letztendlich hoffe ich, dass die 
Lust auf Reichtum und Land nie mehr 
den Weltfrieden stören wird. 

für Spirála – Josef Zelinka 

tag in Stuttgart. Wenn ihr mehr dar-
über wissen wollt, dann schaut gerne 
immer mal wieder auf unsere Websi-
te. Am Sonntag tagte noch der Trä-
gerverein e.V. der AkWO. Für mich 
war es die erste BAS, an der ich teil-
genommen habe. Es war super span-
nend, einen Einblick in die anderen 
Mitgliedsverbände der Aktion West-
Ost zu bekommen und ihre Pläne für 
2022 zu hören. Der gemeinsame Aus-
tausch brachte auch uns neue Ideen 
für kommende Projekte und Aktionen.  
 

Julia Schäffer,  
Bundessprecherin der Jungen Aktion  

 
Infos auf https://aktion-west-ost.de 

Bundesausschusssitzung der Ak�on West-Ost 
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Bei Dörrs Nachfolgerin Kathrin Lich-
tenberg ist die Begeisterung fürs 
Nachbarland nach ihrem ersten Be-
such 1988 in der damaligen Tsche-
choslowakei über die Jahre stetig 
gewachsen. Egal ob in der Schule, in 
der Universität, im Ehrenamt – „immer 
war der Hauptfokus auf die Tschechi-
sche und Slowakische Republik ge-
richtet. Da hatte ich immer eine un-
glaublich gute Zeit und bin mit offenen 
Armen empfangen worden“, blickt 
Lichtenberg zurück. 

Nach dem Abschluss des Studiums 
der Politikwissenschaft an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena 2008 ‒ 
hinzu kam ein Auslandssemester 
2006 an der slowakischen Matej-Bel-
Universität Banská Bystrica ‒ absol-
vierte sie ihren Europäischen Freiwilli-
gendienst beim Koordinierungs-

zentrum Deutsch-Tschechischer Ju-
gendaustausch Tandem Pilsen. 

Zunächst konnte Kathrin Lichten-
berg im Anschluss beim Bezirks-
jugendring Oberfranken in einem 
deutsch-tschechischen Projekt mit-
arbeiten, später wurde sie Teilnehmerin 
und Alumni beim Czech-German  
Young Professional Programm und 
wirkte überregional ehrenamtlich als 
bayerische Landesvorsitzende und 
als Bundesausschussvorsitzende der 
JEF (Junge Europäische Föderalis-
ten) Deutschland. 

„Der Wunsch war da, im deutsch-
tschechischen Bereich wieder tätig zu 
werden, vor allem weil mir als gute 
Europäerin viel an der Nachbarschaft 
liegt. Ich habe ein extremes Interesse 
daran und merke auch, dass die 
deutsch-tschechischen Beziehungen 
manchmal relativ selbstverständlich 
genommen werden.“ Dabei vergesse 
man aber, dass diese auch Pflege 
bräuchten, mahnt Lichtenberg. „Des-
wegen war es für mich wichtig, immer 
wieder in diese deutsch-tschechische 
Gruppe zurückzukehren“, beschreibt 
sie ihre Motivation. 

Als neue Bundesgeschäftsführerin 
freut sich Kathrin Lichtenberg insbe-
sondere auf den spezifisch thema-
tischen Ansatz der Arbeit der Acker-
mann-Gemeinde ‒ den kirchlich-theo-
logischen Hintergrund – um diesen 
mit ihren ehren- und hauptamtlichen 
Erfahrungen aus der Verbands- und 
Gremienarbeit zu verbinden.  

Den Februar 2022 nutzten Matthias 
Dörr und Kathrin Lichtenberg, um 
gemeinsam die elementarsten Aufga-
ben und Tätigkeiten der Bundesge-
schäftsstelle zu besprechen und den 
Übergang vorzubereiten. Dazu gehör-
ten unter anderem auch die Kniffe bei 
der Erstellung des Ackermanns. 
Wenn Sie diese Ausgabe in den Hän-
den halten, hat das also funktioniert. 

 
Markus Bauer/ag 

Markus Bauer hat über den Wechsel 
einen ausführlichen Bericht verfasst. 
Wir freuen uns, dass wir Auszüge 
davon für diese Ausgabe des Acker-
manns verwenden dürfen. Den Be-
richt in voller Länge finden Sie auf: 
www.ackermann-gemeinde.de 

Wechsel in der Bundesgeschä�sführung  

Zum 1. März 2022 gab es bei der 
Bundesgeschäftsstelle der Ackermann-
Gemeinde eine bedeutende Ände-
rung. Nach 14 Jahren als Bundesge-
schäftsführer wechselt Matthias Dörr 
den Verband und beginnt seine neue 
Tätigkeit als Leiter der Inlandsabtei-
lung „Kommunikation und Kooperati-
on“ bei Renovabis in Freising. Seinen 
bisherigen Posten in München hat die 
aus Ingolstadt stammende Kathrin 
Lichtenberg übernommen. 

„Ich bin in die Ackermann-Gemeinde 
hineingewachsen, schon als Kind war 
ich mit meinen Eltern bei Veranstal-
tungen dabei“, blickt Matthias Dörr 
zurück, schließlich gehört sein Vater 
Hans-Peter Dörr zu den Urgesteinen 
der Ackermann-Gemeinde im Bistum 
Würzburg. 

Ab Januar 2006 war Matthias Dörr 
Bundesgeschäftsführer der Jungen 
Aktion, ab Dezember 2007 Bundes-
geschäftsführer der Ackermann-
Gemeinde. Besonders bleiben ihm 
aus den zuletzt 14 Jahren die deutsch-
tschechischen Bundestreffen bzw. Be-
gegnungstage in Pilsen/Plzeň, Baut-
zen, Budweis/České Budějovice und 
Landshut in Erinnerung. „Wir haben 
dieser Veranstaltung ganz bewusst 
neues Leben eingehaucht, indem wir 
sie als Kooperationsveranstaltung mit 
der Sdružení Ackermann-Gemeinde 
initiiert haben“, erklärt Dörr. Klar, dass 
diese vielen Ackermann-Jahre ihn 
geprägt haben und seinen Freundes-
kreis mitbestimmen. „Wir haben viel 
gemeinsam erlebt und auch bewegt. 
Wir konnten gestalten und mitgestalten 
– in der Ackermann-Gemeinde und 
darüber hinaus in der deutsch-
tschechischen Nachbarschaft und 
auch im katholischen Bereich.“ Das 
sind natürlich Dinge, die bleiben, be-
kräftig er, ebenso wird er der Acker-
mann-Gemeinde natürlich weiterhin 
verbunden bleiben. 

Durch die Mitarbeit in den Renova-
bis-Gremien ist Dörr seit vielen Jah-
ren mit dem katholischen Osteuropa-
hilfswerk verbunden.  

Im Februar vollzog sich der  
Übergang im Posten der Bundes-
geschäftsführung der Ackermann-
Gemeinde von Matthias Dörr (l.) zu 

Kathrin Lichtenberg. (Foto: ag) 
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Der Bundesvorsitzende Martin Kastler 
wurde von Bundesaußenministerin Anna-
lena Baerbock wieder in den Verwal-
tungsrat des Deutsch-Tschechischen 
Zukunftsfonds mit Sitz in Prag berufen. 

Seit 1998 hat der Zukunftsfonds ins-
gesamt rund 70,3 Millionen Euro für 
über 12.000 Projekte zur Verfügung ge-
stellt. „Die deutsch-tschechische Nach-
barschaft und Freundschaft ist heute 
besser denn je ‒ aber auch kein 
Selbstläufer. Das hat uns die Corona-
Pandemie mit ihren Grenzschließun-
gen gelehrt. Daher freue ich mich, 
dass ich weiterhin unzähligen Initiati-
ven und Vereinigungen, insbesondere 
der Sudetendeutschen, die sich um 
das freundschaftliche Miteinander (…) 
im gemeinsamen Europa kümmern, 
mit Hilfe des Zukunftsfonds unterstüt-
zen kann“, so Kastler.                      ag 

Kurzmeldungen 
 
Emmeran Kränkl wird 80 
Geboren 1942 in Klattau/Klatovy, 
emeritiert als Abt der Benediktinerab-
tei St. Stephan in Augsburg, lebt Em-
meran Kränkl seit seinem Rücktritt im 
Jahr 2006 nun in der Benediktinerab-
tei Schäftlarn, wo er nach wie vor als 
Lehrer, Beichtvater und Firmspender 
im Einsatz ist. Zudem ist er im Vor-
stand des Sozialwerks der AG als 
Protektor aktiv. Am 29. März 2022 
feiert Emmeram Kränkl OSB seinen 
80. Geburtstag. Wir gratulieren herz-
lich und wünschen Gottes Segen und 
Gesundheit. 

ag 
 
 
Pfarrer Eberhard Heinz (1947-2022) 
Pfarrer Eberhard war von 1975, kurz 
nach seiner Priesterweihe, bis zum 
Ende des Hochschulrings 1991/92 
dessen geistlicher Beirat. Bürgermeis-
ter Merle würdigte Eberhard Heinz in 
seiner Rede als einen Gestalter des 
sozialen und kulturellen Lebens der 
Stadt Butzbach, der sich stets einge-
bracht und im öffentlichen Leben prä-
sent war. Ein Teil des Brückenbauers 
Heinz, so Merle, bleibe in Butzbach. 
Pfarrer Eberhard Heinz verstarb am 
06. Februar 2022. Die Ackermann-
Gemeinde wird ihm stets ein ehren-
wertes Andenken bewahren. R.I.P. 

ag 
 
 
Bischof Lobkowicz (1948-2022) 
Mit 75 Jahren verstarb am 17. Februar 
2022 der tschechische Bischof Franti-
sek Vaclav Lobkowicz nach langer 
Krankheit im städtischen Spital seiner 
Bischofsstadt. Bischof Lobkowicz war 
der erste Bischof der 1996 errichteten 
Diözese Ostrau-Troppau. Ursprüng-
lich stammte er aus Pilsen, trat 1968 
in das Prämonstratenserkloster Tepl 
ein. 1972 wurde er zum Priester ge-
weiht, 1990 wurde er von Papst Jo-
hannes Paul II. zum Weihbischof der 
Erzdiözese Prag geweiht, wo er bis 
1996 wirkte. Seitdem stand er an der 
Spitze der Diözese Ostrau-Opava. 
Möge er in Frieden ruhen. 

ag 

Professor  
Dr. Horst  

Glassl 
(1934-2022) 

 
 

AG München. Geboren am 1. 
Januar 1934 und aufgewachsen im 
böhmischen Silberbach, erlebte 
Horst Glassl dort Kriegsende und  
Vertreibung hautnah. Die Versöh-
nung und Freundschaft von Deut-
schen und Tschechen war für ihn 
stets Leidenschaft und Antrieb all 
seines Wirkens, in sämtlichen Be-
reichen der Ackermann-Gemeinde 
und weit darüber hinaus. Mit unver-
gleichbarem Einsatz hat er als Vor-
sitzender des Trägervereins von 
2006 bis 2018 den Ackermann-
Gemeinde e.V. maßgeblich ge-
prägt und mit viel Herzblut durch 
schwierige Zeiten geführt. 2009 
wurde Horst Glassl mit der Golde-
nen Ehrennadel der AG geehrt. Am 
13. März 2022 verstarb Horst Glassl 
im Alter von 88 Jahren. Möge der 
Herr ihm alles Gute vergelten, das 
er in seinem Erdenleben getan hat. 

 ag 

Kastler wieder in  
Zukun�sfond berufen 

Neuwahlen  
bei der SAG 

 
Vor Beginn der deutsch-tschechi-
schen SAG-Konferenz (s. Seite 9) hat 
die SAG am 12. Februar 2022 einen 
neuen Vorstand gewählt. Der bisheri-
ge Vorsitzende Mag. Daniel Herman 
wurde von Msgr. Adolf Pintíř abgelöst. 

 
Herman dankte in seiner kurzen An-

sprache und führte aus: „Es gibt eine 
Zeit, eine Aufgabe anzunehmen und 
eine Zeit, sie abzugeben.“ Sein Nach-
folger Msgr. Pintíř dankte Herrn Her-
man, dem die Umstände es nicht er-
lauben, diese Arbeit fortzuführen. Er 
beschrieb sich selbst als Übergangs-
figur und erinnerte daran, dass alle 
Menschen begrenzt sind und auch 
unsere Tage begrenzt sind.             ag 

Der neu gewählte Vorstand der SAG 
(v.l.n.r.): Dr. Petr Křížek, Monsignore 

Adolf Pintíř, Christoph Mauerer, 
Sr. Angelika Pintířová, Dr. Michal 
Pehr, Daniel Herman, Dr. Miroslav 

Kunštát (Foto: ag). 

 
 

Fahren Sie mit! Besuchen Sie die 
UNESCO-Weltkulturerbestätten in 
Trebitsch/Třebíč und Teltsch/Telč 
sowie weitere Höhepunkte mährischer 
Kunst und Kultur auf der Kulturfahrt 
nach Südwestmähren 22.-26. Mai 
2022. Melden Sie sich noch heute an! 
 
Weitere Infos: https://www.ackermann-
gemeinde.de/muenchen/kulturfahrt 

Lust auf eine  
Kulturreise  

nach Mähren?  
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Ivan Krastev/Stefan Holmes: Das 
Licht, das erlosch. Eine Abrechnung, 
aus dem Englischen von Karen 
Schuler, Ullstein Verlag Berlin 2019, 
366 S, ISBN: 978-3-550-05069-5, 
€ 26,00. 

Seit etwa 2007 trat ein neuer, sich 
seither stetig vertiefender Graben 
zwischen dem „alten“ Westen Euro-
pas und den Gesellschaften im Östli-
chen Europa offen zutage, mit dem 
kaum jemand zuvor gerechnet hatte. 
Für das Gros der politischen, media-
len und kulturpolitischen Akteure im 
Westen zeigt sich dieser Konflikt etwa 
mit Polen im Streit um die Vorrang-
stellung der EU Gesetzgebung vor 
der polnischen Verfassung oder etwa 
bei dem scharfen Streit zwischen der 
ungarischen Regierung und Brüssel 
wegen der Anwendungspraxis der 
LGTB-Gesetzgebung der EU bei Min-
derjährigen an Schulen in Ungarn. 

 In unterschiedlichen Dimensionen 
und mit regionalen Schwerpunkten 
finden sich mittlerweile in sämtlichen 
Staaten der ehemaligen kommunisti-
schen Staatenwelt sowie den „neuen“ 
Bundesländern Deutschlands eine 
wachsende Ablehnung der als west-
europäisch links-grün-liberal identifi-
zierten Gesellschaftsvorstellungen. Den 
Ursachen für diese Entwicklungen, 
die zukünftig wohl noch unabsehbare 
Folgen für den gesamten Kontinent 
haben werden, gehen Ivan Krastev 
und Stephen Holmes in ihrer scharf-
sinnigen Arbeit „Das Licht, das er-
losch. Eine Abrechnung“ nach.  

Die Studie beinhaltet eine Analyse 
der tiefen Umbrüche im östlichen Eu-
ropa vom Ende der 1980er Jahre bis 
in die Gegenwart des Jahres 2020 
und der komplexen Wechselbezie-
hungen zum alten Westen, die in eine 
neue Phase von Entfremdung und 
Konfrontation mündeten. Zentrale The-
se ist, dass wir derzeit das Ende der 
Dominanz der klassischen westlichen 
kapitalistischen, liberaldemokratischen 
und linksliberalen Eliten in Europa, 
Nordamerika, ja in der Welt erleben.  

Ein erstes Kapitel, „Vom Geist der 
Nachahmung“, beschäftigt sich mit 
den gesellschaftlichen, politischen 
und kulturellen Entwicklungen in den 
Staaten Ostmittel- und Südosteuro-
pas im Kontext zu ihrer raschen und 
intensiven Vernetzung mit dem westli-

chen Europa nach 1989. Wenn auch 
aus verschiedenen Gründen einte die 
heterogene Szene der Reformer und 
Bürgerrechtler sowie Bürokratie und 
Angehörige der alten Nomenklatura 
der Wunsch, die eigene Gesellschaft 
durch eine möglichst umfassende und 
geräuschlose Kopie des westlichen 
liberaldemokratischen und kapitalisti-
schen Staats- und Gesellschaftssys-
tems zu reformieren und zu dieser 
offensichtlich siegreichen Welt aufzu-
schließen.  

Im zweiten Kapitel, „Nachahmung 
als Vergeltung“, widmen sich die Au-
toren den Entwicklungen in der russi-
schen Föderation nach dem Unter-
gang der Sowjetunion. Als Formen 
ohne Inhalt wurden zurecht die Refor-
men der 1990er gesehen, die, um 
dem Westen zu gefallen, sich in de-
mokratische, marktwirtschaftliche und 
rechtsstaatliche Gewänder hüllten, 
während das Land in Korruption, Ge-
walt und Kriminalität versank. Das 
Regime unter W. Putin betreibt seit 
etwa 2004 eine Politik der formalen 
Nachahmung westlicher Politiken im 
Geiste einer auch so offen formulier-
ten Vergeltung für die Demütigungen 
der Jahre 1989-2000. Deutlich zeigt 
sich das in einer auf Konfrontation 
angelegten Außen- und Militärpolitik 
die von Erweiterung der Einflusszonen 
(Syrien, Armenien, Moldova, etc.) bis hin 
zur Annexion 1991 verlorener Territo-
rien (Krim) oder der Schaffung bzw. 
Unterstützung pseudosouveräner 
Kleinstaaten. In der Selbstdarstellung 
des Regimes wird dabei bewusst auf 
angebliche Parallelen westlicher Poli-
tik verwiesen. Die Destabilisierung 
des Westens ist ein langfristiges Ziel.  

Das letzte Kapitel, „Nachahmung 
als Enteignung“, bietet eine Analyse 
derjenigen, auch im Westen Europas 
und in den USA immer einflussreiche-
ren antiliberalen Strömungen, die et-
wa im Zuge der Auseinandersetzun-
gen um den Brexit und der Präsident-
schaft D. Trumps sichtbar wurden.  

Dr. Meinolf Arens 
(20.02.2022) 

Umbrüche im Osten Europas und ihre 
Wechselbeziehungen zum Westen 
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Silja Schultheis/Tomáš Jelínek (Red.): 
Als wäre das alles gestern gesche-
hen. Eine Hommage an die Opfer und 
Überlebenden des NS-Regimes mit 
einem Essay von Radka Denemar-
ková und Porträts von Karel Cudlín, 
übersetzt von Kathrin Janka und Bar-
bora Hudcová, Mitteldeutscher Verlag 
Halle (Saale)/Deutsch-Tschechischer 
Zukunftsfonds Prag 2021, 168 Seiten, 
ISBN (DE): 978-3-96311-635-3, 
€ 20,00 / (CZ): 978-80-908291-1-4, 
CZK 260,00. 

Diese deutsch-tschechische Doku-
mentation enthüllt bereits im Titel, 
dass auch 70 und mehr Jahre nach 
furchtbaren Verfolgungs- und Kriegs-
jahren das Geschehen weiterwirkt. 

Zusammen mit 22 Lebensgeschich-
ten und zahlreichen Zitaten hat der 
Deutsch-Tschechische Zukunftsfonds 
einen grundlegenden historisch-poli-
tisch-ethischen Essay der Literatin 
und kritischen Zeitbeobachterin Rad-
ka Denemarková mit Porträt-Foto-
grafien von Karel Cudlín (der Václav 
Havel nach 1991 fotografisch beglei-
tet hat) in zweisprachiger Fassung 
vorgelegt und damit eine weitere Wis-
sens-„Lücke“ über das Leben in den 
Böhmischen Ländern zwischen 1938-
1945 geschlossen. 

Es ist ein ungewöhnlicher Zeitzeu-
genbericht entstanden. Doch erst der 
Essay, das „unendliche Gespräch“ 
gibt den Randglossen der einstigen 
Opfer und den Porträtfotos den Rah-
men für ein Erinnern und Bewerten. 

Radka Denemarková setzt den 
Maßstab für ihre grundlegenden Be-
trachtungen im Eingang: „Das Trau-
ma endet nicht mit dem Verlassen 
des Konzentrationslagers. Es endet 
nicht mit dem Ende des Krieges. Es 
endet nicht mit dem Tod des letzten 
Überlebenden. Das Trauma ist die 
Atemluft Europas“. Daher fordert sie 
geradezu kategorisch „die eigene 
Geschichte nicht zu verschweigen“ 
und somit „Zeugnis abzulegen“, denn 
die Traumata der Zeitzeugen „sind 
unsere Traumata“ und offenbaren so 
„die Mentalität einer Gesellschaft“ und 
die Schaffung von Stereotypen „bei 
nationalistischen Politikern“, „aber nur 
unsere rationale, auf Bürokratie und 
Leistung ausgerichtete Zeit hat den 
Holocaust ermöglicht“. Somit erhebt 
sich auch die Frage: „Wie konnte es 
dazu kommen, dass die Moral derart 
schwieg, schlief? Wie ist es möglich, 
dass das Massenmorden in ganz Eu-
ropa von einer desinteressierten To-
tenstille begleitet wurde?“ Ihre Ant-
wort: „...nur mit dem industriellen und 
modernen Fabriksystem“. Und so 

folgert sie daraufhin: „Der Holocaust 
betrifft uns alle“.  

Die Autorin hält dabei nicht nur uns 
Deutschen einen Spiegel vor. „Deutsch-
land war vom Nationalsozialismus 
durchdrungen. Aber der Grund dafür 
lässt sich nicht auf deutsches Territo-
rium einschränken“. Und so könne 
man „den Holocaust (…) auch nicht 
auf eine Fortsetzung des Antisemitis-
mus mit anderen Mitteln reduzieren, 
auf einen Extremfall der Ghettos, 
Pogrome und Judenverfolgungen im 
christlichen Europa“. In Bezug auf die 
Tschechoslowakei nach 1945 schreibt 
die Autorin: „Viele Jahrzehnte lang 
wurde praktisch jeder deutsche oder 
jüdische Beitrag zur Geschichte der 
tschechischen Kultur und Wissen-
schaft geleugnet“. „Der Stalinismus 
wucherte bei uns ohne Rücksicht da-
rauf, was in der UdSSR los war“. Die 
Sprache als entscheidendes Mittel der 
Verständigung reichte und reicht nicht 
mehr aus: Sie „belügt sich selbst“: 
Judenvernichtung wurde zur „Gesun-
dung“, Gaskammern zu „Wasch-
räumen“, kommunistische Repression 
zu „sozialistischer Moral“. 

Und so beschließt die tschechische 
Autorin ihre kritischen Gedanken mit 
einer weit ausholenden Feststellung: 
„Wir haben die Mentalität einer büro-
kratischen und technokratischen Ge-
sellschaft nicht abgelegt. (...) Von dem, 
was uns unangenehm ist, wenden wir 
die Augen ab“. Doch: „Die Prinzipien 
menschlichen Zusammenlebens sind 
universell“, und so ist „jede Erinne-
rung, jede Geschichte, jedes Doku-
ment ein Mosaiksteinchen“ im Leben 
jedes Menschen und der Nationen. 

Angesichts des von Russland er-
folgten militärischen Überfalls auf die 
Ukraine mit immer mehr Opfern und 
Zerstörungen und einer geradezu 
unerhörten Propagandawelle seitens 
der herrschenden Gruppe um den 
ehemaligen KGB-Offizier und heuti-
gen Staatspräsidenten Putin sind die 
Gedanken Radka Denemarkovás wie 
ein Menetekel für die gesamte Welt. 

Dr. Otfrid Pustejovsky 

Deutsch-tschechisches Erinnern an 
NS-Verfolgung 
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AG Freiburg. Trotz Pandemie traf 
sich am Samstag, den 04.12.2021, 
eine Gruppe der Freiburger Acker-
mann-Gemeinde im Bildungshaus St. 
Bernhard in Rastatt zum Advent.  

Im einleitenden Gottesdienst ging 
Geistl. Beirat Peter Bretl in der Pre-
digt auf die Aktualität der Schrifttexte 
ein, Jesaja spricht von fruchtbaren 
Wüsten und ruft den Verzagten Mut 
zu, Wonne und Freude stellen sich 
ein, Kummer und Seufzen entfliehen. 
Im Evangelium wird der Auftrag zum 
Heilen weitergegeben, Jesus selbst 
sendet die Jünger: Geh und heile, 
weck Tote auf!  Nutze den Tag und 
suche jeden Tag ein Stück Himmel, 
das Dich durch den Tag geleitet. 

Diese Gedanken waren der „rote 
Faden“ für den restlichen Tag. Roland 
Stindl ließ das Jahr 2021 Revue pas-
sieren: vor allem das Jubiläum der 

Ackermann-Gemeinde, das in Prag ge-
feiert werden konnte, das 75-jährige 
Jubiläum der Vertriebenen-Wallfahrt in 
Walldürn mit dem Hauptzelebranten 
Weihbischof Dr. Peter Birkhofer, Frei-
burg, die Familientagung in Rastatt im 
Sommer und das Adventstreffen.   

Eine meditative Erfahrung mit dem 
Glaubensbekenntnis stellte die Künst-
lerin Christel Holl vor, die mit ihren 
Bildern auch im Bildungshaus St. 
Bernhard bekannt ist. Die Autodidak-
tin widmet sich mit ihren Bilderzyklen 
der Beziehung Mensch-Gott. In ihrem 
Vortrag lud sie ein, das Credo anhand 
von 15 Bildern und darauf abge-
stimmten Texten neu zu erfahren und 
bewusster zu beten. Die Farbsymbo-
lik steht bei ihr im Vordergrund, im 
Abstrakten könne sie sich am besten 
ausdrücken. Gott als Zentrum des 
Credos in Gold, rot für die Liebe und 

Bildmedita�on zum Glaubensbekenntnis 
den Heiligen Geist, aber auch für 
Schmerz. Das Amen, dargestellt als 
goldene Spirale – Gott, das Alpha und 
das Omega, über unserem Leben, die 
umfassende und unendliche Liebe, die 
niemals endet. Ein schöner Gedanke. 

Mit Klaus und Monika Zeller und 
Heidi Rothmaier gab es Lieder und 
Texte zum Advent. Ursprung und Ge-
schichte der altbekannten Adventslie-
der, Hintergründe und der Bezug zu 
Textstellen in der Bibel, die Lieder 
wohl schon oft gehört und gesungen 
– aber die Zusammenhänge und die 
Geschichte dahinter waren sehr inte-
ressant und informativ. 

Nach einem Ausblick auf das Jahr 
2022 begleiteten gute Wünsche von 
Bischof em. F. Radkovský und Bi-
schof Tomáš Holub die Teilnehmer 
nach Hause.  

Gabriele Stanzel/ag 

AG Augsburg. Zwar ist Dr. Bertram 
Meier seit fast eineinhalb Jahren  
Bischof von Augsburg, jedoch machten 
die Corona-Einschränkungen und der 
Terminkalender des Bischofs den An-
trittsbesuch der Ackermann-Gemein-
de erst am 14. Januar 2022 möglich. 

Wobei es ohnehin so ist, dass die 
Ackermann-Gemeinde dem Bischof 
gut bekannt ist. Schon als Domkapitu-
lar hatte er sich für die Ackermann-
Gemeinde interessiert und gelegent-
lich an Veranstaltungen teilgenom-
men. Das liegt auch an der sudeten-
deutschen Herkunft seiner Mutter, die 
aus Domsdorf im Kreis Freiwaldau in 
Sudeten-Schlesien stammt. Darüber 
hinaus hilft ihm seine frühere Tätigkeit 
im vatikanischen 
Staatsekretariat, 
über den deut-
schen Tellerrand 
hinauszublicken 
und die Dinge 
auch aus welt-
kirchlicher Per-
spektive zu se-
hen. In dieser 
Zeit entstanden 
auch gute Bezie-
hungen zu man-
chen tschechi-
schen Bischöfen. 

 

Antri�sbesuch bei Bischof Dr. Bertram Meier 
Msgr. Dieter Olbrich und Marie 

Smolková vom Bundesverband be-
richteten von den Jubiläumsveranstal-
tungen im vergangenen Jahr mit dem 
Höhepunkt der deutsch-tschechischen 
Begegnungstage auf dem Vyšerhad 
in Prag. Des weiteren stehen die Akti-
vitäten der „Jungen Aktion“ für die 
Zukunft des Verbandes. 

Alfred Müller erklärte für den Diöze-
sanverband, wie schwierig es in den 
letzten beiden Jahren war, Begegnun-
gen zu ermöglichen und Kontakte zu 
den Mitgliedern zu halten. Dennoch 
war es möglich, eine mehrtägige Rei-
se in die Slowakei und den Diözesan-
tag durchzuführen. 

Der Bischof würdigte die Tätigkeit 
der Ackermann-Gemeinde für den 
deutsch-tschechischen Dialog, für die 
Unterstützung der Kirche in der Tsche-
choslowakei und den Einsatz für die 
europäische Einigung. Als Vorsitzen-
der der Kommission „Weltkirche“ der 
Deutschen Bischofskonferenz werde 
er gerne auf die Kompetenz und Er-
fahrungen der Ackermann-Gemeinde 
zurückgreifen. 

Mathias Kotonski/ag 

Msgr. Olbrich (o.) und Marie Smolková 
im Gespräch mit Bischof Dr. Meier (l.) 
(Fotos: M. Kotonski) 
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AG Freiburg/Rottenburg-Stuttgart. 
Mit Brigitte Schmidegger erhielt ein 
Urgestein der Ackermann-Gemeinde 
diese hohe Auszeichnung. Denn seit 
1952, d.h. seit gut sieben Jahrzehn-
ten, ist sie mit der Arbeit dieses Ver-
bandes verbunden, erwähnte Martin 
Kastler, Bundesvorsitzender der Acker-
mann-Gemeinde, in der Laudatio. 

Die Waldhof-Tagung habe im Jahr 
1954 Brigitte Schmideggers Vater 
begründet, der sich vor allem auf der 
Freiburger Diözesanebene stark en-
gagierte. „Das Schicksal von Flucht, 
Vertreibung und Entwurzelung haben 
viele in den Familien erlebt. Heute 
sehen wir fast stündlich Bilder vom 
Krieg in Europa“, zog Kastler eine 
Parallele zur aktuellen Situation und 
mahnte an, sich als Europäer „für 
Frieden, Freiheit und Demokratie ein-
zusetzen“, was die Ackermann-
Gemeinde seit ihrer Gründung ma-
che. Dabei spiele immer auch die 
Kirche als geistliche Heimat eine Rol-
le. In diese Konstellation sei Brigitte 
Schmidegger seit Beginn der 50er 
Jahre hineingewachsen, woraus dann 
über die Jahrzehnte ein vielfältiges 
ehrenamtliches Engagement gewach-
sen sei, das den Bundesvorstand der 
Ackermann-Gemeinde dazu bewog, 
Brigitte Schmidegger mit der Golde-
nen Ehrennadel zu würdigen. 

Zunächst habe sie als junges Mäd-
chen an den von ihrem Vater und 
weiteren Ackermann-Gründern in der 
Erzdiözese Freiburg organisierten 
Veranstaltungen teilgenommen, wo 
zum Teil bis heute währende Freund-
schaften begründet wurden. Im Jahr 
1952 nahm sie mit den Eltern am 
Bundestreffen der Ackermann-Gemein-
de teil, der im gleichen Jahr gegrün-
deten Jungen Aktion der Ackermann-
Gemeinde trat sie bei und wurde 
1963 stellvertretende Bundesführerin 
und 1965 dann für vier Jahre Bundes-
führerin. Beruflich als Grund- und 
Hauptschullehrerin in Ulm musste sie 
ihr Engagement unterbrechen, das 

sie aber ab 1978 – zurückversetzt 
nach Freiburg – wieder aktiv auf-
nahm. Erwähnt sei aber die Unterstüt-
zung des Sozialwerks der Ackermann-
Gemeinde seitens Brigitte Schmideg-
ger, das vor allem in den schwierigen 
Jahren nach dem Prager Frühling 
Christen in der Verfolgung, insbeson-
dere die Kirche im Untergrund unter-
stützte. Nach der Wende 1989/90 
brachte sich Schmidegger intensiv in 
den Aufbau der Partnerschaft zwi-
schen der Erzdiözese Freiburg und 
der 1993 gegründeten Diözese Pilsen 
ein, was sie bis heute fördert. „Brigitte 
Schmidegger steht für die persönliche 

„Eine persönliche Verbindung von Christen  
über Grenzen hinaus“ 

Verbindung von Christen über Gren-
zen hinaus“, fasste Kastler zusam-
men und dankte persönlich sowie im 
Namen der gesamten Ackermann-Ge-
meinde für das großartige Engagement. 

Den Dank des Freiburger Diözesan-
verbandes und besonders der jungen 
Generation überbrachte die stellver-
tretende Diözesanvorsitzende Birgit 
Nauheimer. Brigitte Schmidegger ha-
be nichts von dieser Ehrung gewusst 
und fühlte sich daher „völlig überrum-
pelt“. „Wir bleiben einfach Freunde 
und arbeiten weiter, so gut wir kön-
nen“, meinte die Geehrte. 

Markus Bauer 

Goldene Ehrennadel der Ackermann-Gemeinde für Brigi�e Schmidegger 

Die langjährig in der Ackermann-Gemeinde engagierte Brigitte Schmidegger 
(Mitte) erhielt die Goldene Ehrennadel der Ackermann-Gemeinde.  

Die Laudatio hielt der Bundesvorsitzende der Ackermann-Gemeinde Martin 
Kastler, für den Diözesanverband dankte und gratulierte die stellvertretende 

Diözesanvorsitzende Birgit Nauheimer. (Foto: M. Bauer) 
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84. Südtirolfahrt 
AG Limburg. Trotz Corona wagten 
sich 23 Mitglieder unserer Gemein-
schaft im September 2021 für 14 Tage 
nach Luttach in Südtirol. Die Gruppe 
hatte das schönste Wetter, so dass das 
Wandern nicht zu kurz kam. Auch be-
suchte der Leiter des Fremdenver-
kehrsverbandes Ahrntal wieder die Rei-
segruppe. Ein ganzer Abend galt „75 
Jahre Ackermann-Gemeinde“ mit Be-
richten über die Geschichte und die 
Arbeit der Gemeinschaft sowie über 
das „Picknick am Vyšehrad“ in Prag. 

Die diesjährige Busfahrt während des 
Aufenthaltes war ein wirklicher Höhe-
punkt. Da Pfarrer Wiesler, der langjähri-
ge Pfarrer im Ahrntal, vor einem Jahr in 
den Vinschgau, seine Heimat, versetzt 
worden ist, entschlossen wir uns, ihn zu 
besuchen, zumal er gleichzeitig Pfarrer 
einer Kirche ist, die zum Weltkulturerbe 
gehört. Die kleine Prokulus-Kirche in-
mitten von Apfelplantagen birgt Fresken 
aus den 7. Jahrhundert. Sie zählen zu 
den bedeutendsten Wandmalereien in 
Mitteleuropa. Die Kirche wurde um 630 
bis 650 erbaut. Die ältesten Fresken 
stammen also aus Merowingischer Zeit.  

Nach dem Mittagessen ging die Fahrt 
nach Schloss Trauttmansdorff oberhalb 
von Meran. Die Burg war Feriensitz von 
Kaiserin Sissi. Von hier ging es durch 
das Passeiertal mit dem Geburtshaus 
von Andreas Hofer über den Jaufen-
pass und Sterzing zurück nach Luttach. 

Peter Hoffmann/ag 

te er strikt in Richtung Verständigung 
und Zusammenarbeit mit Tschechen 
aus.  

Schmiedbach, der auch Mitglied der 
tschechischen Sdruženi Ackermann-
Gemeinde ist, weitete seine Bezie-
hungen nach Mähren so aus, dass 
eine Partnerschaft der Diözese Ost-
rau mit der Mainzer Ackermann-
Gemeinde entstand. Er erhielt nicht 
nur Zustimmung. Manche Mitglieder 
waren skeptisch, sie sahen Tsche-
chen nur als ihre Vertreiber. Mit dem 
Mainzer Bistum vereinbarte Schmied-
bach, jedes Jahr eine Tagung mit 
tschechischen und deutschen Teil-
nehmern im katholischen Bildungs-
zentrum „Haus am Maiberg“ in Hep-
penheim zu veranstalten, darunter 
Schüler eines mährischen Gymnasi-
ums. Es gab jeweils sieben Vorträge 
und einen von den Schülern mitge-
stalteten Gottesdienst. 

Die Heppenheim-Tagungen wurden 
zu einem vollen Erfolg. Von Tschechi-
en kam große Anerkennung. Zwi-
schen Tschechen und Deutschen 
kam es zu dauerhaften Freundschaf-
ten, die auch außerhalb der Tagun-
gen gepflegt wurden.  

Schmiedbach unterstützt Pfarrer Dr. 
Jan Larisch, Präsident der Caritas der 
Diözese Ostrau, indem er mithilft, 
dessen Forschungsergebnisse über 
herausragende deutsche Persönlich-
keiten der Kirchengeschichte in Mäh-
ren und Schlesien im 19. und 20. 
Jahrhundert auch in einem deutsch-
sprachigen Verlag zu veröffentlichen, 
damit seine Entdeckungen auch hier 
gelesen und bekannt werden können. 
Auch das ist ein Beitrag zum ver-
ständnisvollen Zusammenleben von 
Tschechen und Deutschen. 

Am 24. Januar 2022 wurde Gerold 
Schmiedbach 85 Jahre alt.  

Die Ackermann-Gemeinde hofft, er 
bleibt ihr als Vorstand weiterhin erhal-
ten, da er mit seinen persönlichen 
weitreichenden Verbindungen und 
Freundschaften der Ackermann-
Gemeinde und der Versöhnung zwi-
schen Deutschen und Tschechen 
unschätzbare Dienste leistet. 

Ingrid Schneider 

Ein gläubiger Freigeist wird 85! 
AG Mainz. Gerold Schmiedbach ist 
früh geprägt von seiner Herkunft aus 
einer deutschen und auch einwandfrei 
tschechisch sprechenden Familie in 
Prag, wo er 1937 geboren wurde.  

Als Schüler erlebte Gerold Schmied-
bach 1945 den „Odsun“ (die „Aus-
siedlung“) nach Hessen (Rotenburg/
Fulda, später nach Wiesbaden). Nach 
dem Abitur studierte er Volkswirt-
schaft, Wirtschaftsgeschichte und  
-geografie in Marburg/Lahn, Wien und 
Freiburg/Brs. Schon bald erwies er 
sich – ungeachtet seiner eigenen Er-
lebnisse – als engagierter Kämpfer für 
ein künftig besseres Verhältnis zwi-
schen Tschechen und Deutschen. 
Das ist er bis heute geblieben. 

Er sah die Vergebung – auch von 
ihm selbst – erlittenem Unrechts als 
eine elementare christliche Haltung. 
Das brachte ihm hohe Anerkennung, 
aber auch Missverständnisse, ja An-
feindungen ein. Er entzog sich den 
gegenseitigen Aufrechnungen erlitte-
nen Unrechts und widmete sich statt-
dessen der Pflege des gemeinsamen 
kulturellen Erbes. 

Schon seit 1971 bereitete er im Rah-
men seiner beruflichen Arbeit deut-
sche Unternehmer auf eine Zusam-
menarbeit mit tschechischen Unter-
nehmern vor. In Darmstadt bot 
Schmiedbach Vorträge und Seminare 
über Osteuropa an, die für Deutsch-
land zu dieser Zeit einmalig waren.  

1971 schloss er sich der Ackermann
-Gemeinde an, wurde Vorsitzender 
dieser Gemeinschaft in der Diözese 
Mainz. Von 2011 bis 2019 vertrat er 
die Ackermann-Gemeinde im Katholi-
ken- und im Diözesanrat der Diözese 
Mainz. Die Ackermann-Gruppe richte-

(Foto: H
. Jundt) 

Teilansicht der Fresken aus dem 
7. Jh. in der Prokulus-Kirche (Foto: 
gemeinfrei, Commons Wikimedia) 
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Böhmen und seine Nachbarn  

AG München. Ende 2021 fanden 
der 3. und der 4. Vortrag von Prof. Dr. 
Stefan Samerski im Rahmen der Rei-
he „Böhmen und seine Nachbarn“ 
statt, veranstaltet von der Sudeten-
deutschen Heimatpflege in Kooperati-
on mit der Ackermann-Gemeinde 
München und anderen Partnern.  

Im Vortrag „Böhmen und Preußen“ 
lenkte Prof. Samerski den Blick auf 
einzelne Ereignisse der wechselvollen 
Geschichte mit den nördlichen „Nach-
barn“ – angefangen vom „Kauf“ der 
Mark Brandenburg durch Karl IV. über 
die Auseinandersetzungen im Rah-
men der Schlesischen Kriege bis hin 
zur morganatischen Eheschließung 
zwischen Friedrich Wilhelm III. und 
Auguste Gräfin von Harrach, in die 
sich der verwitwete Preußenkönig bei 
einer Kur in Teplitz verliebt hatte. 

Der letzte Vortrag, der zwar nicht 
live stattfinden konnte, aber auch auf-
gezeichnet worden ist, widmete sich 
dem spannungsgeladenen Verhältnis 
von Böhmen und Österreich. Dass 
Geschichtsbewusstsein identitätsstif-
tend ist und stark von der je politi-
schen Entwicklung abhängt, verdeut-
lichten die Bemühungen nach 1918 
und auch nach 1945, möglichst viele 
Hinweise auf die katholisch geprägte 
Habsburger Zeit zu verbannen. Doch 
nicht zuletzt seit den 1990er Jahren 
lassen sich auch mehr und mehr ver-
söhnliche Gesten mit dem ein oder 
anderen positiven Blick auf die ge-
meinsame Vergangenheit finden. 

Beide Vorträge stehen auf dem You-
Tube-Kanal der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft zur Verfügung. 

Claudia Kern 

Transforma�on in die Zukun� gescha� 
AG Regensburg. Um die Arbeit der 
Ackermann-Gemeinde im Bistum Re-
gensburg zukunftsfähig zu machen, 
wurde Mitte November 2021 ein sepa-
rater Trägerverein gegründet. „Acker-
mann-Gemeinde in der Diözese Re-
gensburg e.V.“ bzw. ‒ kurz ‒ „Acker-
mann-Gemeinde Regensburg e.V.“ 
heißt dieser, der ins Vereinsregister 
eingetragen wurde. 

Im Regensburger Kolpinghaus voll-
zogen zehn Personen die Gründung 
des Vereins, dessen Aufgaben in der 
Satzung wie folgt beschrieben sind: 
„Zweck des Vereins ist, einen Beitrag 
für die Völkerverständigung zwischen 
Deutschland und den ostmitteleuropä-
ischen Ländern, insbesondere der 
Tschechischen Republik und der Slo-
wakei, im Sinne der europäischen 
Zusammenarbeit, der Pflege der kul-
turellen Werte und der geschichtli-
chen Überlieferungen der böhmi-
schen Länder in einem christlich ori-
entierten Europa sowie der Förderung 
des Wissens um die historischen, 
kulturellen, religiösen und menschli-
chen Gegebenheiten zu leisten.“ 

Als Initiator freute sich Karl-Ludwig 
Ritzke (1. Vorsitzender), dass mit die-
sem Schritt die Arbeit der Ackermann-
Gemeinde in der Diözese zukunftsfä-
hig gemacht werde und zu einem gu-
ten Teil auch Angehörige der jungen 
Generation dabei seien.  

Auf Vorschlag Ritzkes und getragen 
vom Votum der Versammlung über-

nahm Prof. Dr. Klaus Unterburger, 
Inhaber des Lehrstuhls für Mittlere 
und Neue Kirchengeschichte an der 
Theologischen Fakultät der Universi-
tät Regensburg, die Leitung der Ver-
sammlung. Etwas näher erläutert wur-
de der Punkt der Religions- bzw. Kon-
fessionszugehörigkeit vor dem Hinter-
grund, dass die Ackermann-Gemein-
de in ihrer langjährigen praktischen 
Arbeit immer auch Kontakte zu Ange-
hörigen anderer christlichen Konfessi-
onen in Deutschland bzw. in Tsche-
chien und z.T. darüber hinaus hat. Die 
Verbandsarbeit sei stets ökumenisch 
offen. Nachdem dies geklärt war, 
nahm die Versammlung die Satzung 
einmütig an und beschloss ebenso 
einstimmig die Vereinsgründung. 

Markus Bauer/ag 

AG Würzburg. Zwei Jahre hatte die 
ökumenische Nagelkreuzinitiative Würz-
burg e.V. dem Diözesanverband der 
Ackermann-Gemeinde Würzburg die 
Versöhnungszeichen (Wander-Nagel-
kreuz, Versöhnungsstatue) anvertraut. 

Bei einer Abendveranstaltung im 
Burkardushaus wurden diese beiden 
Zeichen zurückgegeben. Der Ehren-
vorsitzende der Ackermann-Gemeinde 
Würzburg, Hans-Peter Dörr, hatte dazu 
eine Präsentation zusammengestellt, 
in der die verschiedenen Einsatzorte 

Erinnerung bewahren ‒ Versöhnung leben 
in unserer Diözese, aber auch in der 
Tschechischen Republik aufgezeigt 
wurden. Corona-bedingt waren hier-
bei jedoch große Einschränkungen 
gegeben. Der Sprecher der Würzbur-
ger Initiative, Pfarrer Jürgen Reichel, 
dankte der Ackermann-Gemeinde für 
den vielfältigen Einsatz und die Tatsa-
che, dass das Wander-Nagelkreuz 
erstmals die „Grenzen“ in Richtung 
Osten überschritten hatte.  

 
Hans-Peter Dörr/ag  

Die Tafel im Eingangsbereich des  
Kilianshauses, dem Haus der Seel-

sorge, erinnert an die zwei Jahre,  
in denen die Ackermann-Gemeinde  

der 20. Gastort für die Versöhnungs-
zeichen war. (Foto: M. Bauer) 

Die Gründungsmitglieder, v. l.: Flori-
an Würsch, Marcus Reinert, Prof. Dr. 
Bernhard Dick (Schatzmeister), Karl-
L. Ritzke (1. Vorsitzender), Dr. Jean 
Ritzke-Rutherford (Schriftführerin), 
Ida Montanari, Else Gruß (2. Vorsit-
zende), Prof. Dr. Klaus Unterburger. 
(Nicht auf dem Bild: Markus Bauer 

und Prof. Dr. Sigmund Bonk, der ent-
schuldigt war. Foto: M. Bauer) 



   

Termine 

Herzliche Einladung! Nähere Infos in Ihrer Diözesanstelle 

Bundesebene 
 
05.04., 03.05., 07.06., 20.15 Uhr 

„Ackermann-Dienstage“ mit the-
men- oder kulturzoom 

Hinweis zum themenzoom, kulturzoom: 
Zugangsdaten erhalten Sie nach 
einmaliger Anmeldung unter: 
info@ackermann-gemeinde.de 

08.-10.04. Brünner Symposium 
„Dialog in der Mitte Europas“ 

25.-29.05. Katholikentag, Stuttgart 
03.-05.06. Sudetendeutscher Tag, Hof 
24.-25.06. Bundesvorstand, München 
08.-10.07. Rohrer Forum (Termin neu!) 
 
Augsburg 
 
April Literarischer Nachmittag: „Chiara 

Lubich und die Fokolar-Bewegung“ 
Mai Buchvorstellung: „Kardinal Josef 

Beran“ mit M. Heerdegen 
Mai/Juni Tagesfahrt nach Ellwangen 
Juni Religiöser Bildungstag mit Pfar-

rer G. Kögel (angefragt) 
 
Bamberg 
 
23.04., 15.00 Uhr Lesung von Dr. H. 

Kirschner: „Soldat Schwejk“, Café 
Rathsstift 

21.05., 15.00 Uhr Vortrag: „Sudeten-
deutsches Museum München und 
Dauerausstellung“ 

18.06. Busfahrt nach München ins 
Sudetendeutsche Museum 

 
Freiburg 
 
April Literarisches Erzählcafé mit R. 

Kopřivová, Collegium Borromäum 
22.-24.04. Schreibwerkstatt mit M. 

Knödler-Pasch in Bad Niedernau 
20.05. Nepomukfeier in Ettlingen 
20.-22.05. Begegnung mit Christen 

der Diözese Pilsen in Ettlingen 
und Waghäusel-Kirrlach 

 
Mainz 
 
09.-10.04. Heppenheim-Tagung 
ca. 26.05.-03.06. Studienreise nach 

Slowenien (geplant) 

22.-24.04. Schreibwerkstatt mit M. 
Knödler-Pasch in Bad Niedernau 

18.06. Diözesantag „Erinnerungs-
pflege ‒ Erinnerungskultur“, 
Schwäbisch Gmünd 

 
Süd-Ost 
 
07.05. Begegnungstag „‚Die Kanzel in 

der DDR‘ ‒ der Benno-Verlag“, 
Meißen 

02.07. Wallfahrt nach Haindorf/Hejnice 
10.07. Wallfahrt nach Quinau/Kvetnov 
 
Würzburg 
 
01.04., 15.00 Uhr Kreuzweg zum 

Käppele 
01.05. Fahrt nach Maria Stock/Skoky 
21.05., 20.00 Uhr St. Nepomuk-Feier, 

St. Burkard 
09.-12.06. Fahrt nach Ellwangen/

Schönenberg 
24.06., 18.00 Uhr Gemeinschaftsgot-

tesdienst, Sepultur des Doms 
 

 
Ins�tutum Bohemicum 
 
05.04., 03.05., 07.06., 20.15 Uhr 

„Ackermann-Dienstage“  
(s.o. Hinweis) 

13.-18.04. Kultur- und Begegnungs-
tage Ostertage, Eglofs 

 

Junge Ak�on und JuBiRe 
 
13.-18.04. Politische Weiterbildungs-

woche, Kloster Rohr 
19.-22.04. Frühjahrsplasto, Regens-

burg 
20.-22.05. Bundesvorstandssitzung 

der Jungen Aktion, Bonn 

Die Ackermann-Gemeinde e.V. wird 
für die Kulturarbeit im Institutum  

Bohemicum aus Mitteln des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Familie, 

Arbeit und Soziales gefördert. 

München 
 
07.04. Tagesausflug nach Regens-

burg (Anmeldung erforderlich) 
25.04., 19.00 Uhr Vortrag Prof. Dr. 

Stefan Samerski „Sudetendeutsche 
als Wegbereiter, 1. Wallenstein“, 
Sudetendeutsches Haus, Hochstr. 8 

16.05., 17.00 Uhr Nepomukfest: Got-
tesdienst und Feier mit der tsche-
chischen katholischen Gemeinde, 
Asamkirche München 

22.-26.05. Kulturfahrt nach Südwest-
mähren 

20.06., 19.00 Uhr Vortrag Prof. Dr. 
Stefan Samerski „Sudetendeutsche 
als Wegbereiter 2. Schweden“,  

18.06. Stand auf dem Bennofest 
03.07. Diözesantag  
07.07., 15.00 Uhr Literarisches Café  
 
Nordwest 
 
07.-08.05. Frühjahrstagung, Franz-

Hitze-Haus, Münster 
 
Passau 
 
26.04. Tagesfahrt „Auf den Spuren 

des Hl. Bruder Konrad“ 
20.05., 16.00 Uhr Begegnungstreffen 

der ehem. „Jungen Aktion“, Resi-
denzplatz 

20.05., 19.00 Uhr Nepomuk-Feier, 
Denkmal an der Hängebrücke 

 
Regensburg 
 
12.05., 17.00 Uhr Literar. Café, Leon-

hard Fuchs: „Mahbuba Maqsoodi. 
Biografie einer starken Frau“ 

27.-28.05. Symposium „Marienver-
ehrung durch die Jahrhunderte“, 
Klattau/Klatovy 

25.-26.06. Deutsch-Tschechische 
Begegnung „Quo Vadis Grenz-
land?“, Pilsen/Plseň 

 
Ro�enburg-Stu�gart 
 
02.04. Kulturfahrt zur Ausstellung 

„Gerhard Tagwerker“, Leinfelden-
Echterdingen 

HINWEIS: Angesichts der Corona-
Pandemie ist mit Einlassbeschrän-
kungen und kurzfristigen Absagen 

oder Änderungen zu rechnen.  
Bitte beachten Sie die Informationen 

der jeweiligen Anbieter. 

Katholikentag in Stuttgart (25.-29.05.2022) mit Stand auf der Kirchenmeile 
+++ Bitte gerne vormerken:  +++ Donnerstag, 26. Mai 2022, 20 Uhr: +++  

Kooperationsprojekt „Missa Jazz“ der Städte Brünn und Stuttgart  
+++ mehr in Kürze auf der AG-Homepage +++ 


